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Das Botum der Koglitionsparteien,
München, 18. Auguſt. Jn der geſtern nachmittag fort-

geſetzten Beſprechung der Koaglitionsparteien, an der ſämtliche
Miniſter teilnahmen, wurde eine vollkommene Einigung
darüber erreicht, daß die zwiſchen Berlin und München er
zielten Vereinbarungen in der beſchloſſenen Form nicht
nangenommen werden könnten, ſondern daß eine Reihe von
Ergänzungen notwendig ſeien. Die bayeriſche Verordnung
vom 4. Anguſt wird nicht, wie in den Berliner Be
ſprechungen vorgeſehen worden war, heute aufgehoben, ſon
dern bis auf weiteres in Kraft velaſſen werden.

Anſchließend an dieſe Beſprechung fand ein Miniſter-
rat ſtatt, in dem zu den obigen Beſchlüſſen der Koalitions-
parteien Stellung genommen wurde. Der Miniſterrat wird
Die hierzu notwendigen Schritte bei der Reichsregierung
ungeſäumt einleiten. Wie verlautet hat es Graf Lerchenfeld
abgelehnt, zum zweiten Male als Unterhändler nach Berlin
zu gehen. So wird diesmal eine aus anderen Regierungs
vertretern zuſammengeſetzte Kommiſſion nach Berlin fahren,
die wanz beſtimmte Weiſungen hat. Wie die „D. A. 3.“
erfährt, reiſt dieſe Kommiſſion bereits heute nach Berlin ab.

Die Entſcheidung des Landesausſchuſſes der Bayeriſchen
Mittelpartei,

lautet: „Der Landesausſchuß der Bayeriſchen Mittelpartei
(Deutſchnationale Volkspartei in Bayern) erachtet die Ber-
liner Vereinbarungen für durchaus unannehmbar. Er er-
wartet, daß Parteileitung und Fraktion den Kampf gegen
die Schutzgeſetzgebung auf das Entſchiedenſte fortſetzen und
inſonderheit die bedrohten Hoheitsrechte mit aller Ent-
ſchiedenheit wahren werden.“

Die Entſchließung der
Vayeriſchen

folgenden Wortlaut:
Unter voller Anerkennung der Bemühungen der baye-

riſchen Unterhändler muß der Landesausſchuß ſein Bedauern
ausſprechen, daß durch das geringe Maß von Entgegen-
kommen ſeitens der Reichsregierung die Vereinbarung vom

Volkspartei
hat

11. Auguſt nicht alles enthält, was zur Sicherung und
Wahrung der ſtaatlichen Selbſtändigkeit und der Hoheits-
rechte unſeres Landes verlangt werden muß. Wir bedauern,
daß dieſes Ziel noch nicht erreicht werden konnte und
hoffen, daß es gelingt, die noch beſtehenden Bedenken zu
ca

C ageschront
Die Entſcheivung der Reparationskommiſſion iſt erſt

nächſter Woche zu erwarten.
Mitte

Die Beſchlagnahme der BVankguthaben wird auf die in Elſaſ
Lothringen lebenden Saarländer, Rheinländer und Pfälzer
ausgedehnt.

Die Verhandlungen mit den Beamten und gewerkſchaftlichen
Spitzenorganiſationen.

Der Wirtſchaftsausſchuß des Reichswirtſchaftsrates beſchloß
vie Anpaſſung der Ausfuhrabgabe an den veränderten
Deviſenmarkt.

eßeimſttungen ger
äeparationsſommiſſton,

Entſcheidung nicht vor Mille nächſter Woche,
Paris, 18. Auguſt. Die Bevollmächtigten der Repa-

rationskommiſſion hielten geſtern nachmittag eine halbamt-
liche Zuſammenkunft ab, um die Prüfung der auf den deut-
ſchen Moratoriumsantrag zu erteilenden Antwort zu be-
innen. Ohne dem Problem auf den Grund zu gehen, faßtenſie verſchiedene grundſätzliche Entſchließungen, allerdings

nur bedingungsweiſe. Die Bevollmächtigten bemühen ſich
ſehr lebhaft und alle mit dem gleichen guten Willen, eine
gemeinſame Löſung zu finden, die die Zuſtimmung der alli-
ierten Regierungen finden könnte. Zu dieſem Zweck bemühen
ſie ſich, im Geheimen zu arbeiten, und bewahren ſtrengſte
Zurückhaltung. Man darf nicht damit rechnen, daß die
endgiltige Entſcheidung vor Mitte nächſter Woche ge
troffen wird.

Das „Journal des Debats“ teilt mit, die Delegierten
ſeien

auf der Suche nach einer Einigungsformrk.
blick ſcheine nicht die Berechnung der Stimmen-Im Augen

dieſes oder jenes Projekt fallen könne,Fahl, die auf

erwiclungen mit Bayern.
Noch keine Aufhebung der Gouriſchen DPerordnung. Eine neue

Berhßandlungs-Kommilſion,

„kannt:; die Koalitionsparteien verſagen ihm die Gefolgſchaft

ſchließen, bis ruhigere Zeiten geſtatten, etwas Endgültiges

ſondern

beſeitigen. Der Landesausſchuß hält es für ſelbſtverſtändlich,
daß bis dahin die Verordnung der bayeriſchen Regierung
vom 24. Juli in Kraft bleibt und daß der Kampf für
eine baldige Aufhebung der Schutzgeſetze ſowie für Sicherung
und Erweiterung der bayeriſchen Hoheitsrechte fortgeführt
wird.“

Der Widerſtand des bayeriſchen Volkes gegen die Schutz
geſetze hatte eine tiefe Berechtigung als Proteſt gegen die
Methode der Reichsregierung und der Reichstagsmehrheit,
eine erregte Volksſtimmung zum Anlaß zu nehmen, um
nicht nur über die Garantien der Verfaſſung, ſondern auch
über die Hoheitsrechte der Länder und das überlieferte
Rechtsempfinden ganzer Volksteile bedenkenlos hinwegzu-
gehen. Er fand auch außerhalb der bayeriſchen Grenze,
und zwar namentlich in nationalen Kreiſen volles Ver-
ſtändnis. Um ſo bedenklicher erſcheint jedoch die Ueber-
ſpannung der bayriſchen Anſprüche, wie ſie in dem Entſchluß
der bayeriſchen Volkspartei und der übrigen Koalitions-
parteien zum Ausdruck gekommen iſt. Wir begreifen durchaus,
daß auch die Kompromißformel, die aus den gemeinſamen
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Beratungen der Reichsregierung und der bayeriſchen Regierung n Verttn geko en iſt, vieles enthält, was
ſich mit dem Rechtsempfinden des parteipolitiſch nicht be
einflußten Teiles des deutſchen Volkes ſchwer in Einklang
bringen läßt und die Gefahr in ſich birgt, daß neue
Konflikte entſtehen. Ein Vergleich wird niemals voll be-
friedigen können. Er wurde aber geſchloſſen, weil das Reich
als Ganzes in die tiefſte Not geriet, weil gerade heute
angeſichts der von Frankreich drohenden Gefahr der Aus-
trag verfaſſungsrechtlicher und innerpolitiſcher Meinungs-
verſchiedenheiten nicht ohne bedenkliche Wirkung auf das
Ausland bleiben kann und unſere Widerſtandskraft gegen
den äußeren Feind zu ſchwächen geeignet iſt. Es war
alſo notwendig, zunächſt eine Art von Waffenſtillſtand zu

Stelle ſetzen. Graf Lerchenfeld hatte das er-an die zu

Das iſt tief bedauerlich und muß zu Ergebniſſen führen,
die gewiß auch von den heutigen Befürwortern der ſchärfſten
Ablehnung des Kompromiſſes nicht vorausgeſehen werden.
Aus den gleichen Gründen, die es uns unmöglich machen,
der Auffaſſung der bayeriſchen Koalitionsparteien beizu-
treten, müſſen wir aber auch der Hoffnung Ausdruck geben,
daß ſich die Reichsregierung nicht aus dem Gefühl einer
Verſtimmung heraus zu einem ſcharfen Vorgehen gegen
Bayern verleiten läßt.
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mehr die Möglichkeit eines Kompromiſſes die
Hauptſorge zu ſein. Seit geſtern hätten die Delegierten
untereinander private Beſprechungen gehabt.

Wie „Agence belge“ meldet, deuten gewiſſe Gerüchte
darauf hin, daß Delgaeroix, der belgiſche Delegierte,
wahrſcheinlich den Auftrag erhalten werde, in der Repa-
rationskommiſſion den Vorſchlag zu vertreten, den Theunis
in London gemacht hat. Dieſer Vorſchlag läuft darauf
hinaus, daß die Zahlungen Deutſchlands bis zu einer im
November abzuhaltenden Konferenz geſtundet werden ſollen,
daß aber Deutſchland inzwiſchen ſich dadurch ſeiner Ver
pflichtungen zu entledigen habe, daß es der Kommiſſion
durch Handelsunterſchriften (sjgnatures commerciales) garan-
tierte Verſprechungen gäbe.

Der „Temps“ bleibt entgegen der Auffaſſung engliſcher
Blätter dabei, daß die Stimme des Vorſitzenden in der
Reparationskommiſſion als ausſchlaggebend zu betrachten
ſei. „Das Blatt beruft ſich diesmal auf Art. 437 des Frie-
densvertrages, der für jeden durch den Vertrag eingeſetzten
Ausſchuß feſtſetzt, daß bei Stimmengleichheit die Stimme
des Vorſitzenden den Ausſchlag geben ſolle, es ſei denn,
daß durch ſpätere Vereinbarungen ein anderes beſtimmt
wäre. Daß ſich aber dieſer Paragraph nicht auf die Repa-
a n skomtmiſſton bezieht, unterläßt der „Temps“ mitzu-
teilen.

Hermes gis Unterhändler nach Paris
Der „Temps“ macht an zwei Stellen in eindringlicher

Weiſe dafür Stimmung, daß der Reichsfinanzminiſter Dr.
Hermes ebenſo wie vor der Fälligkeit des 31. Mai auch
jetzt nach Paris kommen möge, um mit den Mitgliedern
der Reparationskommiſſion in Verhandlungen zu treten.
Man hofft anſcheinend, auf dieſe Weiſe Deutſchland wieder
am leichteſten über den Löffel barbieren zu können.

Entſendung einer Abordnung der
Reparationskommiſſion nach Berlin

Paris, 18. Aug. Die Reparationskommiſſion hält heute
eine offizielle Sitzung ab, in der beſchloſſen werden ſoll,
ob deutſche Delegierte in der Morgatoriumsfrage angehört
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Das wahre Geſicht Poincares.
Es mag viele Leute in Frankreich geben, die glauben,

daß die Triebfeder der Politik Poincares Vaterlandsliebe iſt.
Jn Wirklichkeit aber iſt er nur der Exponent mächtiger finan-
nanzieller und induſtrieller Gruppen, wie des franzöſiſchen
Eiſentruſts, des chemiſchen und des Kohlentruſts, die Frank
reich durch die wirtſchaftlichen Kräfte beherrſchen und die
einen rückſichtsloſen und klugen Politiker brauchen, um
ihre Zwecke zu erreichen. Dieſe großinduſtriellen Gruppen
haben natürlich auch einen großen Teil der maßgebenden Pa
riſer Preſſe in der Hand und haben mit Hilfe dieſer Preſſe
1913 Poincare zum Präſidenten der Republik und jetzt zum
Miniſterpräſidenten gemacht. Das Ziel der franzöſiſchen
Großinduſtrie iſt nicht nur, die Märkte in die Hand zu
bekommen, die früher Deutſchland beherrſchte, ſondern ſie
will auch England auf dem Kontinent als Konkur-
rentenagausſchalten. Alle Beſtimmungen des Verſailler
Friedensvertrages ſind auf dieſes Ziel hin zugeſchnitten
Die Klauſel betreffs der elſaß-lothringiſchen Textilinduſtrie
aber der franzöſiſchen Schwerinduſtrie und ihrem Expo-
nenten Poincare noch nicht, ſondern ſie drängen auf Be-
und die Beſtimmungen über das Saarland. Das genügt
ſetzung des Ruhrreviers, von deſſen Kohlen- und Koks-
lieferungen ſie abhängig ſind. Es handelt ſich hier für die
Franzoſen viel weniger darum, Deutſchland zum Zahlen zu
zwingen, als die eigene induſtrielle Vormachtsſtellung zu
ſichern. Dieſem Ziel dient auch die Separationsbeſtrebung
im Rheinland, das zu einem Pufferſtagt gemacht und durch
Zollunion Frankreich eng verbunden werden ſoll. Alle
Maßregeln Poincares ſind nicht von Vaterlandsliebe diktiert
ſondern er nimmt die Intereſſen einiger mächtiger Gruppen
Frankreichs wahr, um deren Exiſtenz durch eine dauernde
Beſetzung des Rheinlandes und des Ruhrreviers zu ſichern.

Da es mit den Separationsbeſtrebungen im Rheinland
doch nicht recht vorwärts ging, hat die franzöſiſche Schwer-
induſtrie an den anderen Grenzen Deutſchlands dieſes wirt-
ſchaftlich einzukreiſen verſucht. Das oberſchleſiſche Jnduſtrie-
revier iſt im polniſch- franzöſiſchen Jntereſſe von Deutſch-
land abgetrennt worden. Ein großer Teil der Gruben und
Hütten iſt in franzöſiſchen Händen. Auch ſonſt haben die
Franzoſen in den polniſchen Oelfeldern Galiziens unge

heueres Geld inveſtiert und ſich auch hier wichtige Kon-
zeſſionen geſichert. Der Ring um Deutſchland wurde vor
läufig dadurch geſchloſſen, daß die franzöſiſche Schwerinduſtrie
in der Tſchechoſlowakei die Skoda-Metallwerke erworben hat
und daß es ſich auch in Rumänien und Jugoſlawien feſt-
ſetzt. Das nächſte Ziel Frankreichs iſt die Beteiligung am

Wiederaufbau Rußlands. Auf dieſe Weiſe iſt die fran-
zöſiſche Schwerinduſtrie auf dem Wege, mit Hilfe Poinegres
ohne daß es England zu merken ſcheint, die Herrſchaft über
den Kontinent an ſich zu reißen.

Dieſer ungeheuere wirtſchaftliche Bau iſt durch eine Reihe
wichtiger diplomatiſcher Verträge geſtützt worden. Die Mi-
litärverträge und wirtſchaftlichen Verhältniſſe mit Belgien
und Polen, der Schutz der Kleinen Entente, der Handels-
vertrag mit Lettland, die Unterſtützung Ungarns, alles
dient den franzöſiſchen groß induſtriellen Zwecken. Gegen

hDeutſchland aber ſtehen die ſchwarzen Franzoſen am Rhein,
jederzeit bereit, ins Ruhrrevier einzurücken. Wie weit Eng-
land ſich dieſen Plänen entgegenſetzen will, weiß man nicht.
Nur das iſt ja bekannt, daß Lloyd George bisher immer,
wenn es hart auf hart in der Entente ging, Poincare nach-
gegeben, und daß Deutſchland dabei die Koſten getragen
hat. Daß inzwiſchen Deutſchland, weil es die franzöſiſche
Großinduſtrie ſo wünſcht, zugrunde geht, macht immer noch
zu wenig Eindruck. obwohl man auch in England zu fühlen
beginnt, daß der wirtſchaftliche Zuſammenbruch Deutſchlands
auch den Englands nach ſich ziehen könnte. Die Franzoſen
aber haben bis jetzt jede Konferenz, die dem Wiederaufbau
Europas dienen ſollte, ſabotiert, weil ihnen das Ziel, Europa
zu beherrſchen, wichtiger iſt als der Wiederaufbau des
Kontinents.

werden ſollen oder ob eine kleine Abordnung der Repa
rationskommiſſion nach Berlin reiſen ſoll. Es iſt wahrſchein
lich, daß die letztere Löſung angenommen wird. Die Kom-
miſſion hatte in ihren verſchiedenen Privatbeſprechungen zur
Löſung der Moratoriumsfrage eine Reihe von Pfändern
und Garantien in Ausſicht genommen, von denen ſie wünſcht,
ſich vorher mit der deutſchen Regierung ins Einvernehmen
zu ſetzen, um die Sicherheit zu haben, daß die deutſche Re-
gierung die ihr gemachten Vorſchläge annehmen wird. Aller-
dings behält ſich die Reparationskommiſſion das Recht vor,
falls die deutſche Regierung ihre Zuſtimmung zu den Vor-
ſchlägen bezüglich der Pfänder und Garantien nicht geben
würde, dieſe Maßnahmen auch ohne die Zuſtimmung der
deutſchen Regierung zu treffen.



sonderver handlungen mit jtalien?
Rom, 18. Aug. Jn politiſchen Kreiſen rechnet man mit

der Möglichkeit, daß Jtalien gezwungen werden könne, eineSonderverſtändigung mit Deutſchlanv zu ſuchen. Paratore,
der Schanzer nach London begleitete, wird ſich daher im
September nach Berlin begeben.

Ausdehnung der „Retorſionen“
auf die in Elſaß-Lothringen lebenden Saardeutſchen.

Der Straßburger Korreſpondent des „Echo de Paris“
meldet, daß die Kommiſſion, die mit der Verwaltung des
Saargebietes beauftragt iſt, beim Generalkommiſſariat der
Republik in Straßburg vorſtellig wurde, damit die Maß-
nahmen die in den letzten Tagen wegen Zurückbehaltung der
Bankguthaben von Deutſchen in Elſaß und Lothringen er
griffen wurden, auf die Saarländer, die in Elſaß und Loth
ringen wohnen, ausgedehnt werden. Das Regierungskommiſ-
ſariat hat in dieſer Hinſicht „beruhigende Verſicherungen“ ge-
eben. Dieſelben Maßnahmen ſollen übrigens auch auf die
heinländer und auf die Pfälzer, die in Elſaß-Lothringen

wohnen, ausgedehnt werden.

Maßnahmen zur Verbeſſerung

der Lage?
Die Verhandlungen mit den Gewerkſchaften.

Die angekündigten Verhandlungen zwiſchen den Ver-
tretern der gewerkſchaftlichen Spitzenorganiſationen und dem
Reichswirtſchaftsminiſter haben geſtern ſtattgefunden. Die
Forderungen der Gewerkſchaften gehen dahin, daß Maß-
nahmen gegen die Schlemmerei gewiſſer Kreiſe, gegen die
Deviſenſpekulation und gegen die Einfuhr von Luxusartikeln
getroffen werden müſſen. Wir erfahren zuverläſſig, daß
dieſe Forderungen die Regierung ſelbſt bereits wiederholt
beſchäftigt haben, daß die Regierung aber glaubt, es nicht
in der Hand zu haben, dem Praſſertum irgendwie be-
gegnen zu können. Wegen einer Einſchränkung der Deviſen-
ſpekulation haben wiederholt Verhandlungen ſtattgefunden,
die jetzt noch andauern und die jedenfalls zu geſetzlichen
Maßnahmen führen werden. Wegen des Verbots der Einfuhr
von Luxusartikeln ſchweben ebenfalls Verhandlungen, die
jedenfalls damit abſchließen werden, daß ein durchgreifendes
Verbot nach dieſer Richtung hin erfolgt. Entgegen anderer
Mitteilungen können wir mitteilen, daß die Gewerkſchaften
ihre zehn Forderungen der Regierung nicht erneut vor-
gelegt haben, da ſie innerpolitiſche Auseinanderſetzungen
vermeiden möchten, ſondern durch ihre Verhandlungen, durch
ihr Zuſammengehen mit der Regierung bezwecken, die Re
ierung zu ſtützen bei allen Maßnahmen, die geeignet er-
cheinen, die drohende Wirtſchaftskataſtrophe abzuwenden. Die

Beratungen werden fortgeſetzt.
v

Geſtern fanden ferner im Reichsfinanzminiſterium zwi-
ſchen den Spitzenorganiſationen der Beamten und dem Reichs-
finanzminiſterium Verhandlungen über

eine neue Erhöhung der Beamtenbezüge
ſtatt. Wie wir erfahren, hat ſich der Reichsfinanzminiſter
bereit erklärt, den Forderungen der Beamten weitgehendſt
entgegenzukommen und auch bereits nach dieſer Richtung hin
Zugeſtändniſſe gemacht. Die geſamten Forderungen indeſſen
glaubt er nicht bewilligen zu können. Deshalb wurde noch
keine Verſtändigung erzielt, ſodaß neue Verhandlungen not-
wendig ſind. Die Beamten erklären, daß ſie an ihren
Forderungen feſthalten müſſen, die durch die neue Teuerung
teilweiſe überholt worden ſind.

Der in den Parlamentsferien beſtehende Ueberwachungs
ſansſchuß des Reichstages iſt auf den 21. Auguſt berufen
worden, um ſich mit den Beſoldungen der Reichsbeamten
und den Zuſchlägen anläßlich der Teuerung zu beſchäftigen.
Zu demſelben Zweck iſt der Reichsrat zum 19. Auguſt
einberufen worden.

Erhöhung der Verſicherungsgrenzen
Der Zentralverband der Angeſtellten hat mit den üb-

rigen Afaverbänden in einer Eingabe an das Reichsarbeits-
miniſterium unter Hinweis auf die fortſchreitende Geld-
entwertung gebeten, auf dem Verordnungswege die Er-
höhung der Verſicherungsgrenze vorzunehmen. Jn der Ein-
gabe wird eine Heraufſetzung der Krankenverſichernungspflicht
von 72 000 auf 300 000 Mark und der Verſicherungspflicht
in der Angeſtelltenverſicherung von 100 000 Mark auf eben-
falls 300 000 Mark beantragt.

Erhöhung der Kusfußrabgube beſchloſſen,
Der Wirtſchaftsausſchuß des vorläufigen Reichswirt-

ſchaftsrates hat ſich geſtern, wie gemeldet, mit der Frage
der Erhöhung der Ausfuhrabgaben beſchäftigt. Die Arbeit-
geber waren gegen die Erhöhung, während die Arbeitnehmer
der Erhöhung zuſtimmten. Jn den ſpäten Abendſtunden
wurde mit geringer Mehrheit ein Beſchluß gefaßt, der eine
Anpaſſung der Ausfuhrabgabe an die Deviſenlage fordert.
Das Reichswirtſchaftsminiſterium iſt demnach ermächtigt, die
bisherigen Abgabentarife heraufzuſetzen. Am Schluſſe der
Sitzung wurde ein engerer Arbeitsausſchuß eingeſetzt, der
ſich mit den weiteren wirtſchafts politiſchen Maßnahmen
gegen die durch die Valutanot geſchaffene Lage zu be-
faſſen hat.

Verhaftungen zum Rathenaumord.
Prag, 18. Auguſt. Wie „Slowenski Wychod“ meldet

wurden am 11. Auguſt von der Grenzwache in Hidasnemeti
wei verdächtige Leute bei ihrem Verſuch, die Grenze ohne

Reiſedokumente zu überſchreiten, ver haftet. Auf der
Kaſchauer Polizeidirektion gaben die Verhafteten, die 19
Jahre alten Leo Fiſcher und Bankbeamter HansSch uſt an, daß ſie Mitglieder der Organiſation C, Orts-
gruppe Hamburg, wären und daß ſie auf der Verfolgung
von der Hamburger Polizei nach Ungarn flüchtet wollten.
Schuſt gab zu, daß er von dem Anſchlag auf Rathenau
Kenntnis gehabt hätte. Beide werden bis zur Entſcheidung
des Miniſteriums für auswärtige Angelegenheiten in Haft
behalten werden.

An den Berliner amtlichen Stellen iſt von dieſer Ver-
haftung noch nichts bekannt. Tatſache iſt, daß Leo Fiſcher
und Hans Schuſt ſowohl von der Hamburger wie von der
Berliner Polizei geſucht wurden, weil ſie in dringendem
Verdacht ſtanden, um die Tat gewußt zu haben. Einen
Tag nach dem Morde waren ſie aus Hamburg verſchwunden.
Das Berliner Polizeipräſidium wird nunmehr die Meldung
der Prager Polizei abwarten, um ſodann durch das Aus-
wärtige Amt unverzüglich das Auslieferungsbegehren zu
ſtellen.

Die „Rote Fahne“ auf drei Wochen verboten.
Berlin, 18. Auguſt. Die „Rote Fahne“ wurde vom

Innenminiſter auf drei Wochen verboten wegen der auf-
reizenden Sprache, insbeſondere wegen des Moskauer Auf-

Die endgültige Beſetzung des Staatsgerichtshoſes.
Wie zuverläſſig verlautet, iſt bereits heute mit der end

gültigen Erledigung der Beſetzung des Staatsgerichtshofes
zum „Schutze der Republik“ zu rechnen. Reichsjuſtizminiſter
Dr. Radbruch hat bereits ſeit einigen Tagen dem Reichs
präſidenten die Namen derjenigen Mitglieder des Staats-
gerichtshofes überreicht, die nach dem Geſetz vom 21. Juli
für die endgültige Beſetzung des Staatsgerichtshofes in
Frage kommen. Wie verlautet, wird der Reichspräſident
noch heute durch ſeine Unterſchrift die Ernennung Der
Staatsgerichtshofmitglieder vollziehen. Der Staatsgerichts
hof ſetzt ſich ſodann aus 6 Laienrichtern und 3 Berufs-
richtern, insgeſamt 9 Mitgliedern, zuſammen, während ur-
ſprünglich auf Grund der Verordnung vom 26. Juni nur
7 Mitglieder ernannt waren, von denen 4 Laienrichter
waren. Vorſitzender des Staatsgerichtshofes wird Senats-
präſident Dr. Hagen bleiben, auch in. der Beſetzung der
Richterſtellen ſollen gegenüber dem urſprünglichen Plan
nur unweſentliche Veränderungen eintreten.

Nach ſeiner Konſtituierung, die in den nächſten Tagen
zu erwarten iſt, wird ſich der Staatsgerichtshof voraus-
ſichtlich zunächſt mit den Fällen beſchäftigen, für die be-
reits für den 10. Auguſt ein Termin anberaumt war. Es
handelt ſich dabei um die Prozeſſe gegen den Archivar Karb
Laun-Füſſen und Genoſſen, den Kaufmann Julius Mengert-
Nürnberg, der die Farben der Republik geſchmäht haben
ſoll, den Kapitän Eduard Geerken-Hamburg, den Kauf-
mann Georg Buchler-Oppurg, den Studenten Manfred
Bacherer-Heidelberg und und den Landwirtſchafts-
eleven Rudolf Ziepke-Greifswald. z

Wann ſich der Staatsgerichtshof mit den erſten Ver-
handlungen in der Mordſache Rathenau beſchäftigen wird,
ſteht noch nicht endgültig feſt. Die betreffenden Akten liegen
augenblicklich noch dem Oberreichsanwalt Dr. Ebermayer vor,

äußere und innere Enteignung,
Ueber die von Tag zu Tag ſich wandelnde All-

gemeinlage ſollte man nicht vergeſſen, ein paar große wirt-
ſchafts- und ſozialpolitiſche Entwicklungen herauszuheben,
die für einen ſpäteren Kritiker unſerer Zeit wahrſcheinlich
einmal von überragender Bedeutung ſein werden. Die Po-
litik unſerer Gläubiger, die am rückſichtsloſeſten von dem
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Poincare betrieben wird,
hat in den letzten Wochen eine merkliche Schwenkung voll-
zogen. Anknüpfend an früher geäußerte Jdeen und an
eine etwas dunkel gehaltene Stelle des Verſailler Ver-
trages, ſucht Frankreich ſich aus dem Vermögen deutſcher
Privater bezahlt zu machen. Die am 5. Auguſt verhängten
Retorſionen bedeuten eine Enteignung deutſcher Privater
zur Deckung finanzieller Verpflichtungen des Reiches. Auch
die Ausweiſung Deutſcher aus Elaß-Lothringen und die
Beſchlagnahme ihres Vermögens ſind ein Akt, durch den
deutſche Privatperſonen für öffentliche Verpflichtungen des
Reiches haftbar gemacht werden. Seit einigen Wochen wird
in der Pariſer Preſſe empfohlen, die Reparationsmächte
ſollten das Vermögen einiger hervorragender rheiniſcher
Jnduſtrieller mit Beſchlag belegen und zu Gunſten der
alliierten Reparationsforderungen veräußern. Jm Grunde
bedeutet ja auch die im Londoner Zahlungsplan vom 6.
Mai 1921 vorgeſehene 2690 Abgabe vom Werte der deut-
ſchen Ausfuhr eine Enteignung Privater zur Abdeckung
von Verpflichtungen des Reiches. Die neuerdings erörterte
Beteiligung unſerer Reparationsgläubiger an der deutſchen
Wirtſchaft (durch Auslieferung von Gratisaktien) gehört in
dies Gebiet. Jn Paris ſcheint man darauf zu vertrauen,
daß die Maſſe der deutſchen Arbeiterſchaft ſolchen Ver-
ſuchen mindeſtens keine Schwierigkeiten in den Weg legen
werde. Außer bei gewiſſen hoffnungslos verhetzten Ele-
menten der äußerſten Linken dürften aber unſere aus-
ländiſchen Peiniger von innen her keine Unterſtützung finden.

Während die Enteignung von außen her erſt all-
mählich aus dem Reiche des Wunſches in das der prak-
tiſchen Durchführung tritt, vollzieht ſich ſeit Jahren eine
innere Enteignung. Wer zu Anfang des Krieges ſeine
Goldſtücke ſtatt ſie dem Reich zum Nennwert zu über-
laſſen erhält heute von demſelben Reich das 125 fache
des Nennwertes. Es gibt viele bei uns, die ihr damaliges
vaterländiſches Opfer bereuen und ihre damals bewieſene
„Dummheit“ verwünſchen. Gerade die anſtändigen und die
wirtſchaftlich Schwachen ſind enteignet worden. Vor einem
Jahr pries man die Beſitzer von Dividendenwerten; dieſe
hatten allerdings in wenigen Monaten Nominalgewinne
von Hunderten von Prozenten erzielt, während die Be-
ſitzer feſtverzinslicher Papiere außer der Geldentwertung
ſogar noch eine Kurseinbuße zu beklagen hatten. Heute
hat ſich der Kreis der „geſicherten Werte“ wieder erheblich

rufes vom 10. Auguſt und weil das Blatt der bayeriſchen
Regierung wiederholt direkt den Vorwurf des Hochverrates
gemacht hat.

verengert. Außer den Deviſen gehören zu den Werten, die
nicht durch die Entwicklung gemindert oder enteignet werden,
nur noch Gruppen von Sachwerten. Es kurſieren der Form
nach ſcherzhafte, der Bedeutung nach aber ſehr ernſte Anek-
doten über die Entwertung von Geldforderungen und über
die Wertbehauptung von Sachgütern. Ein Beiſpiel ſei hier
genannt: Ein Vater vererbte vor dem Kriege ſeinen beiden
Söhnen je 50 000 Mark. Der eine war ſparſam und legte
ſein Geld in feſtverzinslichen deutſchen Staatspapieren an.
Der zweite Sohn war verſchwenderiſch; er kaufte für ſein
geſamtes Geld Weine und Liköre und vertrank ſeinen Beſitz
mit guten Freunden. Heute hat der ſparſame Sohn 50 000
Papiermark, ſein verſchwenderiſcher Bruder 20000 leere
Flaſchen im Werte von etwa 150 000 Mark. Gegen die
innere Enteignung haben wir von Amtswegen nicht einmal
verſucht, etwas auszurichten, und doch werden die Folgen
der inneren Enteignung auch nach vielen Jahren und Jahr-
zehnten, wenn die Gefahr äußerer Enteignung längſt über-
wunden ſein wird weiter wirken. Der Sinn für Sparen
und ſolides Anlegen der Erſparniſſe wird der heranwach-
ſenden Generation geradezu aus den Köpfen gefegt. Das wird
dazu führen, daß viele Deutſche die Bahn des Abenteurer-
und Verbrechertums einſchlagen.

Aus Stadt und Amgebung
Wiederbeginn ver Stadtverordnetenſitzungen.

Die Stadtparlamentsferien ſind vorbei. Am Montag
iſt die erſte Sitzung. Jn der heutigen Beilage veröffent-
lichen wir die Tagesordnung und die Begründungen der
einzelnen Vorlagen.

Erneutes Wachſen der Saale,
GGeſtern berichteten wir von einem Anwachſen der

Saale. Jnzwiſchen iſt ſie derart angeſchwollen, daß Hoch-
waſſer zu befürchten iſt. An niederen Stellen flutet das
Waſſer bereits auf die anliegenden Wieſen und Aecker.

„Deutſchland und der Friedensvertrag.“
Die von der Liga zum Schutze der deutſchen Kultur

veranſtalteten Ausſtellung Deutſchland und der Friedens
vertrag in Wort, Bild und Zahl“ wird morgen nachmittag
um 5 Uhr in der Turnhalle, Wilhelmſtraße vor geladenen
Gäſten eröffnet. Die erſte öffentliche Führung findet um
7 Uhr ſtatt.

Auf der Freilichtbühne.
kommen an Mittwoch nächſter Woche die „Räuber“, von
Oberprimanern des hieſ. Domgymnaſiums dargeſtellt, zur
Aufführung. Bei ſchlechtem Wetter findet die Vorſtellung
am Donnerstag ſtatt. Es iſt nur zu wünſchen, daß das
Wetter gut werde, damit geſpielt werden kann, und die
Begeiſterung, mit der die Freilichtbühne erbaut wurde, nicht
verpufft. Der Reinertrag ſoll dem Verein für Heimat-
kunde überwieſen werden. Ueber alles Nähere werden wir
noch berichten.

Wir erfahren dann noch, daß das Enſemble des Halle
ſchen Stadttheaters gegen Ende dieſes Monats Grillparzers
„Sappho“ aufführen wird.

Ein nachahmenswertes Veiſpiel.
Ein Menſchenfreund aus der hieſigen Geſchäftswelt, der

ſchon oft ſowohl während des Krieges als auch nachher durch
reiche Spenden für die Armen und Bedürftigen unſerer
Stadt geſorgt hat, hat auch jetzt wieder zur Linderung
der immer ſchneller wachſenden Not und der dadurch immer
größer werdenden Bedrängnis in den Kreiſen der ver
ſchämten Armen und Kleinrentner zur alsbaldigen Ver-
teilung die Summe von 20 000 Mark überwieſen. Für die
edle Geſinnung, die er damit wieder bekundet hat, iſt ihm
der wärmſte Dank der Allgemeinheit und insbeſondere der
jenigen ſicher, denen in der jetzigen ſchweren Zeit aus dieſer
Spende geholfen werden kann. Möge dieſes Beiſpiel an
regend wirken und in den Kreiſen von Handel und Jndu-
ſtrie auch andere veranlaſſen, ihrerſeits mit entſprechenden
Spenden der Armen und Bedürftigen der Stadt zu gedenken.
Bei den ſprunghaft ſteigenden Preiſen iſt die Not wirklich
groß und ſchnelle Hilfe ſehr am Platze.

Neber die Drucklegung des Kreiskalenders,
deſſen Erſcheinen in Frage geſtellt iſt, ſollte geſtern ver-
handelt werden. Der Verein für Heimatkunde hatte dafür
die beteiligten Kreiſe in den „Herzog Chriſtian“ eingeladen.
Leider kam wegen Mangels an Beteiligung ein Beſchluß
nicht zuſtande.

r J

leuerungsmaßnaßmen für Militärrentner,
Der Reichsarbeitsminiſter hat mit Zuſtimmung des

Reichsrates aus Anlaß der am 14. Auguſt dieſes Jahres
eingetretenen Brotpreiserhöhung und der weiteren Zunahme
der allgemeinen Teuerung mit Wirkung vom 1. September
dieſes Jahres im Verordnungswege die Teuerungszuſchüſſe
für Militärrentner nach dem Geſetz vom 21. Juli dieſes
Jahres weſentlich erhöht.

Sie betragen nunmehr monatlich für einen Schwer-
beſchädigten bei einer Minderung der Erwerbsfähigkeit um
50 bis 80 Prozent 800 Mark, um mehr als 80 v. H. 1200
Mark, für eine Witwe 800 Mark, für eine vaterloſe Waiſe
400 Mark, für eine elternloſe Waiſe 500 Mark, für einen
Elternteil 600 Mark und für ein Elternpaar 1000 Mark,
für Empfänger eines Uebergangsgeldes oder eines Haus
geldes und für Empfängerinnen von Witwenbeihilfe 800
Mark.

Schwerbeſchädigte, die nur auf die Rente angewieſen und
einen Erwerb auszuüben nachweislich nicht imſtande ſind,
erhalten 4600 Mark, eine Witwe unter den gleichen Vor-
ausſetzungen 1200 Mark. Für Kinder Schwes vbeſchädigter
u. Hausgeldempfänger wird ein Zuſchuß von 250 Mk. gewährt.

Durch die Erhöhung der Teuerungszuſchüſſe werden auch die
Einkommensgrenzen, die für die Bemeſſung der Teuerungs-
zuſchüſſe maßgebend ſind, entſprechend erhöht, ſo daß ein
größerer Perſonenkreis als bisher zum Bezuge eines Teue-
rungszuſchuſſes berechtigt iſt.

Zur Getreidenmlage.
Jn einer in heutiger Nummer veröffentlichten Bekannt-

machung des Landrats wird mitgeteilt, daß die Liſte des
vom Erzeugerausſchuß feſtgeſtellten Lieferſolls für eine
Woche öffentlich ausliegt. Jeder Landwirt muß im eigenen
Intereſſe dieſe Liſte einſehen, und ſie auf die Richtigkeit ihrer
Unterlagen, ſoweit ſie ſeine Wirtſchaft betreffen, prüfen.
Wir verweiſen ausdrücklich auf die erwähnte Bekanntma-
chung.

„Kreis-Jugend-Tag des D. H. V.
Der Jugendobmann des D. H. V. berichtet uns über

den Verlauf des Feſtes:
Der Kreis Halle des D. H. V. veranſtaltete am Sonn-

abend und Sonntag ſeinen erſten Kreis-Jugend-Tag in Mer-
ſeburg. Reichlich lagen aus allen Ortsgruppen die An-
meldungen vor. Mit wehenden Fähnlein und freudigen
Geſichtern zogen ab 6 Uhr die Teilnehmer zum Tagungsorte,
dem Caſino Reſtaurant. Bei Eröffnung des Begrüßungs-
abends um 7,30 Uhr konnte der Kreisjugendführer 160
Jungmannen, angehende Kaufleute begrüßen. Das für den
Feſtabend maßgebende Programm war ganz hervorragend
zuſammengeſtellt und zeigte uns die Marsjünger als Sänger
und Deklamatoren. Nicht unerwähnt wollen wir die Vor-

träge zur Laute laſſen, die von den Jugendmitgliedern derg 0Ortsgruppen Halle und Weißenfels zu Gehör gebracht wurden.
Der vorzügliche Verlauf des Abends ließ das Beſte

für die am kommenden Tage vorgeſehene ſportliche Ver-
anſtaltung erhoffen, die auf dem Gymnaſial-Turnplatz aus
geführt wurden. Dort zeigte ſich vor allem die ſtrenge,
ſportliche Erziehung. Vorträge des Gau-Jugendführers Jr-
wahn über die Erziehung der Jugend und über Werbearbeit
in der Jugendbewegung, ſowie Beſichtigung der Sehens-
würdigkeiten unſerer Stadt ergänzten das Programm am
Vormittag.

Vorwärts auf dem eingeſchlagenen Wege in fachwiſſen-
ſchaftlicher und ſportlicher Erziehung, dann darf uns um
einen tüchtigen kaufmänniſchen Nachwuchs nicht bange ſein.
Die Vereine für kirchliche Kunſt und evangeliſche Kirchen

muſik
14. 16. Auguſt eine gemeinſame Tagung in

begann mit einem Feſtgottesdienſt im
Gen.-Sup. D. Stolte- Magdeburg auf

Grund von Apoſtelgeſchichte 16, 22-25 über Kunſt und
Muſik als Troſt in dunkler Zeit ſprach. Jm Mittelpunkt
der erſten Abendverſammlung mit muſikaliſchen Darbietungen
ſtand der lebensvolle Lichtbildervortrag von Gen. Sup.
D. Schöttler- Magdeburg über: „Wilhelm Steinhauſen,
ein evangeliſcher Maler“. Mitgliederverſammlung der beiden
Vereine zwiſchen den Veranſtaltungen dienten beſonderen
Zwecken. Der zweite Tag bot früh nach einer Beſichtigung
des Domes einen Rundgang durch die Ausſtellung kirchlicher
Kunſt, mittags eine ſolche durch die übrigen Stendals.
Seminarmuſitlehrer Emilis- Erfurt beantwortete in der
Hauptverſammlung die Frage: Wie gelangen wir in der
evangeliſchen Kirche zu einem feſten Stamm von nach Wort
und Weiſe einycitlichen Chorälen, während Baurat Seider-
Stendal über die Entwicklung des evangeliſchen Kirchen-
baues und ſeine Aufgaben in unſerer Zeit ſprach. Die
Verſchiedenheit unſerer Geſangbücher wird nicht beſeitigt

hielten vom
Stendal ab. Sie
Dom, in welchem

t

werden können, aber ein einheitlicher Stamm von Chorälen
iſt unbedingt anzuſtreben. Die kirchliche Baukunſt kann jetzt
keine Neubauten ſchaffen und muß ſich auf Pflege, Aus-
geſtaltung usd Erhaltung des Vorhandenen beſchränken.
Die muſikaliſche Abendfeier im Dom mit Bach, Schütz und
anderen Meiſtern ſchuf eine rechte Weiheſtunde. Jn einer
zweiten Abendverſammlung zeigte Sup. Alberts-Stendal
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Wiſſeg ſo. was altmärkiſche Kirchen vom Kirchenbau zu ſagen
en.

hauſen zur Beſichtigung der dortigen Baulichkeiten.

n Kingkampf,
Schon Tage vorher torkelte, tuſchelte es von Mund

zu Mund, von Ohr zu Ohr: Ringkampf Ringkampf.
Man hatte erwartet, daß der Saal in Beth's Geſellſchafts-
haus gepreßt voll würde, daß die Menſchen wie Oelſardinen
aneinander gequetſcht ſitzen, ſtehen, hängen würden. Das
war nun leider nicht der Fall. Obſchon gut beſucht, wies
der Saal doch Lücken auf.

Den Ringkämpfen vorauf ging ein Varieteeprogramm.
Eine Soubrette ſang, ein Jongleur ließ ſich ſchwere Eiſen
kugeln auf den Stiernacken fallen und ein, Zauberer ver-
blüffte durch ſeine mitunter wahrhaft fabelhaften Kunſt-Kkurzes Moratorium wird unter Wahrung der produktiven
ſtücke. W Pfänder gewährt. Andernfalls wird Frankreich in das RuhrDann kam die Hauptſache des Abends.
richteten ſich auf die Bühne. Bei manchen

in erregte Worte, durch Geſten ſehr heftig unterſtützt.
Muskelgeſtraffte Körper

kaum ſtehen erſchienen auf der Bühne. Der Schieds-
richter Dittmann ſtellte jeden vor, dann betrat das erſte d parattkommiſſion nicht der Billigkeit entſprechend ausfällt, und
den Regeln des griechiſch-römiſchen Ringkampfes.
Kämpfer rangen hart
Minuten ſiegte Parſchau. Der zweite
Schulz war ſchon weſentlich intereſſanter.
und ſehr korpulent, verſuchte immer vergeblich den ſehnigen
und aalglatten Schulz auf die Matte zu legen. Schulz ent

»wand ſich ſeinen eiſernen Umklammerungen und ſetzte ihm
Durch einige Muskelmaſſagen und überhaupt i 3

habe.
gehörig zu.
rohes Ringen verſcherzte ſich Bilkau die Sympathien des
Publikums, aus dem oft drohende, wilde Worte

zur Wut ſteigerten. Nach zwanzig Minuten
Kampf als unentſchieden abgebrochen. um an
nächſten Abende bis

haben mag, als ginge ein heftiger Platzregen nieder.

13 Minuten mit dem Siege des Holländers van

um Filme, die in Großſtädten Aufſehen erregten, ſchnellſtens
nach Merſeburg zu bringen.

jetzt werden, daß der Film, weſentlich beſſer iſt als
Roman. Der gegenwärtige Spielplan iſt aus der Anzeige
erſichtlich.

Aus Hrovinz und Reich
Erneunerung des Naumburger Rathauſes.

Naumburg, 14. Auguſt.
einen ganz anderen Anblick als früher. Die
zur Renovierung ſind faſt ganz beendet. Stadtbaurat Hers-
feld, in deſſen Händen die Leitung lag, hat es glänzend ver-f

tanden, die Schönhei s Baues wieder z s eines frufſtanden, die Schönheit des Baues wieder zu beleben und her herboten worden, und zwar wegen Abdrucks eines Aufrufes,f
vorzuheben. Beſonders geglückt iſt das bei dem alten Por-
tal, deſſen künſtleriſche Form durch die bunten Farben ſtark
unterſtrichen wird.
und Stadt in früheren Zeiten hinweiſende Säule mit den
beiden Hunden, die an einem Knochen zerren, iſt auch be-
ſonders gekennzeichnet. Die Säule ſelbſt iſt weiß ange-
ſtrichen worden, das Kapitäl mit den beiden
vergoldet. Eine Aenderung der Geſchäftsräume
vorgenommen worden.

wolle Anerkennung.

Selbſtmord Blumes.
Dresden,

heute in ſeiner Zelle im Unterſuchungsgefängnis des Land-
gerichts Selbſtmord verübt.
Klinge eines Raſierapparates die Pulsader.
Klinge im Bruchband verſteckt gehalten.

Wie erinnerlich, wurde Blume vor etwa 14 Tagen
briefträger verüben wollte. Jn dem ſich entſpinnenden Ge-
fecht zwiſchen einem Polizeibeamten und Blume verletzte
der Verbrecher den Beamten durch zwei Schüſſe. Blumeß
ſelbſt trug Verletzungen am Kopf davon. Von dieſen Ver
ſetzungen war er jetzt hergeſtellt und vor zwei Tagen aus
dem Krankenhauſe
Landgerichts

nachauſe dem Unterſuchungsgefängnis des
überführt worden. Jn den nächſten Tagen

kanntlich im September
die Zimmervermieterin Rühle in
und in den erſten Tagen des Januar 1919 den Geldbrief-
träger Lange im Hotel Adlon ermordet und beraubt.

In Berlin viereinhalbfache Friedensmiete.
Verlin, 17. Auguſt.

ſle der Miete ab 1. Oktober. Es wurde der Be-
chluß gefaßt, daß von der Friedensmiete 80

als Grundmiete bleiben und daß ungefähr jeder Mieterß

heizung uſw. das 4, Afache der Friedensmiete ab 1. Oktober
Außerdem ſind die Mieter verpflichtet, diezu zahlen hat.

Jnſtandſetzungsarbeiten für die Wohnung, Anſtreicher uſw.,
zu bezahlen. Bei großen Reparaturen wird von Fall zu
Fall vom Wohnungsamt beſtimmt, wie hoch die Beteiligung

der Mieter zu ſein hat. t
Ein Raubmord bei ZJüterbog.

Füterbog, 17. Auguſt. Ein ſicherlich ſchon einige Tage
zurückliegender Raubmord wurde erſt jetzt entdeckt. Auf
der Landſtraße zwiſchen Jüterbog und Wendiſch-Lindau
fand man am Chauſſeegraben den etwa 50jährigen Kutſcher
der Schultheißbrauerei Berlin, Ganfe, ermordet auf. Jn
einiger Entfernung ſtand auch noch ſein Wagen, während die
beiden Pferde ſpurlos verſchwunden ſind. Ob der Tote
vor dem Ueberfalle irgendwelche größeren Geldſummen mit
ſich führte, muß erſt die eingeleitete Unterſuchung ergeben.

Rauvüberfall auf einen Bankleiter.
Bad Brambach, 17. Auguſt. Heute vormittag gegen

10 Uhr iſt der Filialleiter einer Bank in ſeinem Dienſt-
zimmer in Schönberg bei Bad Brambach von zwei Unbe-
kannten überfallen und mit einer eiſernen Stange zu Boden
Flage worden. Geraubt wurden etwa 300 000 Mark
Geld und eine braune, Lederaktentaſche mit Schloß und
Oruckknopf vhne Henkel. Der erſte der Verbrecher iſt etwa
25 Jahre alt, 1,67 Meter groß, unterſetzt und trägt kurz-
geſchnittenen Schnurrbart. Der zweite iſt etwa 1,75 Meter
groß, ſchwächlich und bartlos. Der erſte iſt derjenige, der
mit der Eiſenſtange zugeſchlagen hat. Der zweite trug

einen Revolver bei ſich.

Die Tagung fand ihren Abſchluß am dritten Tag
mit einer Fahrt nach Tangermünde, Jerichow und Schön

Aller Augen
ſpielte ein

fiebriger Glang hinein und die Erwartung löſte ſich oft

manche konnten vor Kraft 2 Diteilt offiziöss, wohl als Ergebnis des Miniſterrates, hefte

und durchaus ſportlich. Nach e

heraus-ſprangen und Bilkaus Zorn über den vergeblichen Kampf
wurde der
einem der

A zur Entſcheidung ausgetragen zuwerden. Ein raſender Beifall ſetzte ein, der ſich für Schulz e
derart ſteigerte, daß er ſich wohl von draußen angehörtf

Der

Die auf den Streit zwiſchen Domkapitell

Hunden iſt

nme n. Bei Naumburgern und auch Fremden
findet die jetzt deutlich zutage tretende Schönheit des Baues

reſtlos

7 Der 9 thun 3 9 5 e17. Auguſt. Der Raubmörder Blume hat abwarten.

Er durchſchnitt ſich mit der
Er hatte dies

ſondere Huldigung bereiten.

der Spandauer Straße

Dundalg, das von den Jrregulären an vergangenen Montag
wieder zurückerobert worden war, wieder im Beſitz der Re

J v Der Berliner Magiſtrat beſchäf gaierungstruppen.
tigte ſich am Mittwoch in mehrſtündiger Beratung mit der

Prozent
in einfachen Häuſern vhne Warmwaſſerverſörgung, Zentral- nd am 4. Auguſt ſüdweſtlich Buchara zwiſchen Khowalingum

n T T D Truppen ſeinen Tod gefunden.
den letzten Monaten durch die Sowjettruppen aufs ſchwerſte

auf.

Letzte Depeſchen
Die Kufguße der Beriner Miſſion

cler Reparationskommiſſion

Paris, 18. Auguſt. (Eigener Drahtbericht.) Das
„Journal“ beſtätigt, daß bei den geſtrigen Verhandlungen Fut eingearbeiteten Arbeitskräften. Um dieſem Mangel ab-

überall denſelben gefälſchten Kreditbrief über 3000 Mark
vorgezeigt und darauf anſtandslos die Summe überall er-
oben, ſo daß er in Leipzig 57000 Mark erbeutet hat. Erſt

einige Tage ſpäter iſt man e auf das Betrugsmanöver
ekommen. Alle Poſtämter im Reiche ſeien vor dem Kredit
älſcher gewarnt.

r Der Pfarrer als Bergarbeiter-
Edderrtz, 15. Auguſt. Unſerm Bergbau fehlt es an

der Reparationskommiſſion grundſätzlich die Entſendung einer Fzuhelfen, hat man ſchon Studierenden des Polytechnikums
Kommiſſion nach Berlin beſchloſſen wurde.

rung bewahre ihre völlige Ruhe.

gebiet einmarſchieren.

Frankreich droht der Kenarationskommiſſion.
Paris, 18. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Die Havasagentur

folgendes mit: Falls die Entſcheidung der Reparations-

wie auch den Buchſtaben des Vertrages von

neue
Feſtſtellung dieſer Maßnahmen ſei nicht vorgeſehen.
Wort habe jetzt die Reparationskommiſſion allein.

Boincurés Aktion.
Paris, 18. Aug. Die Pariſer Ausgabe der

waldungen auf dem linken Rheinufer. Zu derartigen Ope-
rationen brauche kein Truppenkörper aufgeboten zu werden

Jauch eine ausgedehntere Beſetzung des Ruhrgebietes würde

Der Film „Dr. Mabuſe“, der 23 Ab rab 8. September läuft, iſt von Thea v. Harbou e h Sichügrei e rig ar h am
Herbert J 3 itet. on ſchaftlicher Wichtigkeit aus dem Ruhrgebiet ſetz alten. J.nan en er n n hat ann ſchon folgedeſſen könnten ſie eine derartige Beſchlagnahme vor-7

nehmen, ohne daß ſie auch nur eine Meile in das Ruhrgebiet

vielleicht nicht einmal notwendig ſein. Man erklärt, daß

einzumarſchieren brauchten.

er Heutige Bollurſtand: II0,
Berlin, 18. Auguſt. (Eigener Drahtbericht.) Der Dollar

Derbot des „miesbacher Anzeigers“,
München, 18. Aug. (Eig. Drahtber.) De

gierung auffordert.

Noch keine Beilegung
des Frunkturter Bruckerſtreiks,

Frankfurt am Main. 18. Auguſt.

erfüllt ſeien. Außerdem wollen ſie

ßindenßburg in München,
München, 18. Aug.

Armeemuſeum dem Feldmarſchall

Erfolge der iriſchen Nationaitrupnen.
London, 18. Aug. Nach offiziellen

Mallow, Middleshow und Pernog

am Dienstag in Mallow.
truppen hat er jedoch den Ort verlaſſen. Jm Nordoſten iſt

Die Kommiſſion
ſoll die Aufgabe haben, nicht die Klagen des Reichskanzlers geben.
anzuhören, ſondern praktiſche Wege zu prüfen, um zu einer offmann als Bergarbeiter auf der Grube tätig. Er beverſtändigen Löſung“ zu gelangen. Die franzöſiſche Regie- 5 r f

De Valera befand ſich
Jor e Ankunft der National- e ürkiſche WerteVor der Ankunſt der Dattar Speziell waren es ungariſche und türkiſche Werte,

wa Für ſie gäbe es nurßarbeiters aus eigener Erfahrung kennen zu lernen.zwei Möglichkeiten: Entweder Deutſchland bezahlt oder ein Ertrag ſeiner Arbeit hat Paſtor Hoffmann, wie die „Volks

F zahlreiche

Daily z enswertes Bild geben wird. ec d J iſt fü ſelli Zuſ nkünfte geſorgt und mit beſondererMail“ glaubt zu wiſſen, daß die etwaige Aktion, die der fran- iſt für geſellige Zuſammenkünfte geſorg

zöſiſche Jiniſerg r gegenüber unternehmen
8 am würde, in der Beſchlagnahme aller deutſchen Einkünfte imKampf des dritten Paares Muskat van Berg n W beſetzten Gebiete beſtehen würde, ferner in der Sequeſtierungt

9 Foder deutſchen Staatsbergwerke im Ruhrgebiet und der Staats-
„Dr. Mabuſe, der Spieler.“

Die Kammerlichtſpiele geben ſich die erdenklichſte Mühe,

notierte heute vorbörslich 1160 1180, um 12 Uhr mittags
1140.

Jetzt bietet unſer Rathaus
Arbeiten

„Miesbacherg daß
FAnzeiger“ iſt von der bayeriſchen Regierung auf 10 Tagefiſt

immer unerſchwingbarer werden. Dollarnoten hatten heute

zu Beginn der Börſe umgeſest.

Die Meldung, daß
eine Einigung im Streik der Frankfurter Buchdrucker er-FStockholm

folgt ſei, iſt verfrüht. Die Streikenden erklären, die Arbeite Prag mit
nicht eher wieder aufnehmen zu wollen, bis ihre Forderungen

die Entſchei-

e rig re g. c tdung der Tarifkommiſſion, die am Freitag in Berlin tagt, Anſen weiter feſt. Man nannte Kabel New Hork 1065 bis
51070 M., Holland 41 400
34800.

Hindenburg wird auf der Durch
esden verbafp 2 reiſe ins Gebirge am 21. Auguſt in München eintreffen. Sin Dresden verhaftet, als e eber eld 2bire gi J n.e wohte, r dem e tungen 92 Bei dieſer Gelegenheit wollen die Nationalen Verbände ins

FMünchens im eine beJParität von

Berichten aus
ſollte ſein Transport nach Berlin erfolgen. Hier hat er be I Dublin ſind die iriſchen Nationaltruppen im Süden weiter

1918 den Geldbriefträger Weber, im Fortſchreiten begriffen. z
h ſind im Sturm genommen worden.

Fkiſche
eine Preisſteigerung von vorübergeherEnver Paſcha gefallen mere

London, 18. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Enver Paſcha

Baldjuat in einem verzweifelten Kampfe mit roten
Der türkiſche Führer war in

bedrängt und ſchließlich faſt ganz eingeſchloſſen worden. Sein
Leichnam wies die Wunden von ſieben oder acht Säbelſtichen

Eröffnung der Hamburger Ueberſeewoche.
Hamburg, 17. Juli. Die erſte Hamburger Ueber-

ſeewoche hat heute ihren Anfang genommen mit der Er-
öffnung verſchiedener Ausſtellungen, insbeſondere der vom
Verein der Hamburger Exportagenten und der Export-
gruppe des Vereins Hamburger Handelsvertreter veran-
ſtaltete Exportmuſterſchau. Heute abend findet ein Empfang
der Teilnehmer und „Ehrengäſte im Rathaus ſtatt, an
dem auch der Reichspräſident und die Reichsminiſter Gröner
und Dr. Köſter teilnehmen werden. Wie wir erfahren,
nimmt auch der engliſche Wirtſchaftspolitiker Keynes an
dem Kongreß teil. Er wird über Deutſchlands Repa-
rationspolitik ſprechen. Die Eröffnung des im Mittelpunkt
der Ueberſeewoche ſtehenden welt wirtſchaftlichen Kongreſſes
erfolgt Freitag vormittag.

19 Poſtämter in Leipzig betrogen.
Leipzig, 16. Auguſt. Der Kreditbrieffälſcher, der

kürzlich in Berlin innerhalb einer Stunde 18 Poſtämter
um rund 70 000 Mark betrog, hat am 29. Juli auch in
Leipzig eine gleiche Gaſtrolle gegeben. Er iſt im Auto in
raſender Schnelligkeit bei 19 Poſtämtern vorgefahren, hat

deutſche Mark

gewannen.

Montantruſt ſowie

in Cöthen Arbeitsgelegenheit auf der hieſigen Grube ge-
Nun iſt auch ſeit einiger Zeit unſer hieſiger Pfarrer

nutzt ſeine dreiwöchige Ferienzeit, um das Leben des
en

wacht“ mitteilt, für einen guten Zweck beſtimmt. Mit den
Bergarbeitern verſteht ſich Pfarrer Hoffmann, wie das
ſozialdemokratiſche Blatt ausdrücklich feſtſtellt, ausgezeichnet.
Jſt er doch auch gleich dem Bergarbeiterverband beigetreten.

Mitteldentſcher Handwerkertag in Weimar.
Der erſte Mitteldeutſche Handwerkertag in Magdeburg,

hat ſeinen Zweck erfüllt: Das war die Sammlung des
Mitteldeutſchen Handwerks und die einmütige Kundgebung
des ungebrochenen Willens aller Kräfte in unſerem Handwerk.

Jnzwiſchen iſt ein volles Jahr vorübergegangen, das
ſchwerſte Laſten gebracht hat.

Am Sonnabend, dem 2. September abends 8 Uhr
Sälen der Armbruſt, Sonntag

Wagen

Freude werden die Gäſte es begrüßen, daß das Deutſche Na-
tionaltheater ſich bereit erklärt hat, eine Feſtvorſtellung:
„Der Freiſchütz“ zu geben.

Der Montag vormittag iſt der ernſten Arbeit der
fachlichen, wirtſchaftlichen und wirtſchaftspolitiſchen Orga-
niſation gewidmet. Die Fachverbände, Genoſſenſchaften und

fOrtsgruppen haben Gelegenheit, berufene Führer der fach
lichen, wirtſchaftlichen und wirtſchaftspolitiſchen Organiſation

qüber die gegenwärtigen Aufgaben zu hören.

ßandel und Verßkeßr,
Deviſen bleiben feſt.

Berlin, 17. Auguſt. Der Markkurs war zwar aus New
York unverändert gemeldet worden, aber trotzdem ſetzten

die ausländiſchen Zahlungsmittel angeſichts der Ungewißheit
Kder weiteren Geſtaltung unſerer außenpolitiſchen Verhält-
Fniſſe Rede ihre Auf-

werden.
Eindruck der Wirthſchen

Dabei darf
unter dem

Paris mit 8400 M., Belgien mit 8075 M., Jtalien mit
4830 M., rumäniſche Leinoten mit 830 M., deutſch-öſter-
reichiſche Noten mit 1,40 M., ungariſche Noten mit 73 M.,
Spolniſche Noten mit 13,55 M. Schließlich wurden gehandelt:
Chriſtiania mit 18 100 M.,

mit 27850 M.,
3125 M.

Dollarnoten ſtellten ſich kurz vor 2 Uhr auf 1033 M.
Jn den Nachmittagsſtunden war die Haltung der De-

Kopenhagen mit 23 100 M.,
Budapeſt mit 73,50 M. und

41 600, London mit 4750 bis

Die Mark in New York ſchwächer.
An der New-Yorker Börſe am Donnerstag wurde die

mit 0,0910,095 cts. gemeldet, Parität
1045 Mk. Der Schlußkurs des Vortages ergab eine

1000 Mark.
1040

Effektenbörſe weiter hauſſierend.
Berlin, 17. Auguſt. Die weitere Geſtaltung der außen-

politiſchen Verhältniſſe bleibt vollkommen undurchſichtig und
veranlaßte Publikum wie Spekulation zu allgemeinen Neu-
Janſchaffungen. Daß hiervon beſonders Valutawerte weiterhin

Erklärung.
die von

neuem eine ganz erhebliche Kursſteigerung zu verzeichnen
hatten. Die Führung übernahm die Unzariſche Goldrente,
die in bedeutenden Beträgen, angeblich für tſchechoſlowa-

Rechnung, aus dem Markt genommen wurde und
54006 zu verzeichnen

hatte. Erheblich waren Türkenloſe, die 1000 M. höher no-
tierten, ſowie Türkiſche Zollobligationen, welche 90 Prozent

Türkiſche Bagdad- Obligationen erſten Ranges
ſtellten ſich um 23000 und zweiten Ranges um 700 höher.

profitieren konnten, bedarf keiner beſonderen

Ihnen ſchloſſen ſich Anatolier mit ungefähr 5090 an. Von
ſonſtigen Valutapapieren gewannen Baltimore nach ihrer
geſtrigen Abſchwächung 7000 zurück, und Canada ſtellten
ſich um 12590 höher. Weſentliche Beſſerungen waren ſerner-
in am Montanaktienmarkt zu verzeichnen auf bisher noch

nicht völlig klargeſtellte Vermutungen von dem neuen Elektro
über weitere Käufe des Auslandes in

den hier führenden Papieren. Bochumer gewannen 1259,
Luxemburger 10000, Eſſener Steinkohlen 18000, Hohenlohe
185, Rheiniſche Braunkohlen 140 und IJlſe 10000. Jm
Gegenſatz hierzu waren Harpener um 17590 abgeſchwächt.
Einzelne Elektrowerte konnten in Zuſammenhang mit den
vorſtehend angegebenen Mutmaßungen weiter kräftig an
ziehen. Deutſche An leihen waren wenig verändert und
Merxikaner infolge der neuen Abſchwächung des Markkurſes
um 15006 und darüber hinaus gebeſſert.

Tägliches Geld gegen Schatzwechſel 5,7506 und darüber,
gegen Effekten 7 bis 90.

Infolge der gegen Schluß der Börſe eingetretenen Ab-
ſchwächung der Auslandsdeviſen machte ſich auch am Effekten
markt verſchiedentlich Realiſationsneigung, die zu mäßigen
Preiseinbußen führte, geltend.
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Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Vetrifft: Getreideumlage 1922.

Den Städten, Gemeinden und Gutsbe-
zirken des Kreiſes iſt die Liſte vom Erzeuger-
ausſchuß feſtgeſtellten Lieferſolls zwecksöffentlicher Auslage während einer Woche
zugegangen. Jm Jntereſſe jedes einzelnen
Landwirtes liegt es, dieſe Liſte unverzüglich
einzuſehen und zu prüfen, ob die landwirt-
ſchaftliche Betriebsfläche richtig angegeben iſt
und ob auch alle Betriebe der Gemeinden, die
größer als 2)5 Morgen ſind, Aufnahme ge-
funden haben.

Alle Einwohner des Kreiſes bitte ich
dringend, den Bürgermeiſter, Gemeindevor-
ſteher oder Gutsvorſteher auf etwaige Un-
ſtimmigkeiten in/ der Liſte aufmerkſam zu
machen. Jeder Morgen Betriebsfläche, der
auf dieſe Weiſe noch ermittelt wird, wirdzur Umlage nachveranlagt. Es liegt alſo in
der Hand jedes einzelnen Landwirtes, dafürzu ſorgen, daß ſeine Berufskollegen vrdnungs-
mäßig veranlagt werden und das Klagen über
unrichtige Angabe von Anbauflächen, wie ſie
in früheren Jahren oft laut geworden ſind,
verſtummen.

Jm übrigen mache ich noch darauf auf-
merkſam, daß in dieſem Jahre die Umlage
nach der land wirtſchaftlich genutzten Betriebs-
Aäche erfolgt ohne Rückſicht darauf, ob und
wieviel Flächen mit Getreide angebaut worden
ſind. Zur landwirtſchaftlichen Betriebsfläche
gehören ſolche Flächen, die pflanzliche Erzeug-
niſſe hervorbringen und die gewiſſe Mengen
von Betriebsmitteln (Dünger) in Anſpruch
nehmen, insbeſondere alſo Ackerland, Garten-
land, Wieſen, Weiden, Weinberge, Obſtpflan-
zungen, nicht aber z. B. Torfflächen, Korb-
weidenkulturen uſw.

Zur Behebung von Zweifeln weiſe ich
auch darauf hin, daß der geſetzlich feſtgeſetzte
Höchſtpreis nur für die erſte Rate der ablie-
ſerungspflichtigen Getreidemengen gilt und
daß Landwirte, die ihre geſamte abzuliefernde
Getreidemenge auf einmal, d. h. bei der erſten
Rate liefern, einen Anſpruch auf Nachzahlung
haben, wenn ſpäter die Höchſtpreiſe für die
zweite und dritte Rate erhöht werden ſollten.

Jch verfehle nicht, zum Schluß darauf hin-
zuweiſen, daß die Landwirtſchaft des Kreiſes
Merſeburg im vorigen Jahre in geradezu
vorbildlicher Weiſe ihrezAblieferungspflicht
erfüllt hat. Dieſe Feſtſtellung gibt mir die

Friedens

vertragsausstellung

Krönung
Sonnabend, den 19. Aug., 5 Uhr nachm.

vor geladenen Gast n

Beste öffentliche Führung
7 Uhr.

liga zum Schutze der deutschen Kultur.

Familien Nachrichten.

Geboren Suſanne GTE HEATERBirnbach, Weißenfels; Clſe
Annemarie Renz, Röglitz

Verlobt. Elly Kinder-
mann mit Paul Schneller,

Raumburg.
Geſtorben. Friedrich

Heinicke, 89 Jahr, Borau;
M. Geindner geb. Preuß,
Schkeuditz

aFryeblions-

Apparat
zu verkaufen.

Intereſſenten erfahr.
Näheres in der Exped.
dieſes Blattes.

Abel. Herrl. Toiletten
Spiel.

2. Teil

preiswert ab Sonnabend, den 19. d. M.

40Original oft hochtragende

und friſchmilchende Kühe ſowie

tües

Färſen
in allerbeſter Qualität

Tel.
Hoffnung, daß die Landwirte auch in dieſem
Jahre ſich bemühen werden, den geſetzlichen

Durch günſtigen Einkauf empfehle äußerſt d d

Louis Mürnverger
Zuchtotet er Merſeburg

S DOffert. unt.
an die Exped d. Blattes.
Anſtänd. jung. Mann ſucht

Beſtimmungen nachzukommen und trotz der
gegen das Vorjahr geringeren Ernte ihre Ab-
lieſerungspflicht erfüllen, damit der Kommu-
nalverband nicht gezwungen iſt, von den ihm
geſetzlich vorgeſchriebenen Zwangsmaßnahmen
Gebrauch zu machen.

Umlage ſind erſt dann vorzulegen, wenn daß
Umlageſchreiben dem einzelnen Landwirt
ausgehändigt worden iſt.

Alle vorher eingeſandten Reklamationenund Anträge auf Abänderung des Umlageſolls Homöopathie und Naturheilkunde
wieder gesund werden können.
Sprechstunde in Halle,

bleiben unberückſichtigt. Zur Vermeidung von
Nachteilen bitte ich dies zu beachten.

Merſeburg, den 14. Auguſt 1922.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

mit und ich sage,

Vrinunterſuchungen!
Kommen Sie zur Untersuchung und bringen Sie

Etwaige Beſchwerden gegen die Höhe der eine Flasche Ihres

Morgenurins
wie Sie durch

jeden Donnerstag

Guske, Landrat. Paul Bohm, kHeilkundiger.

was und wo es lhnen fehlt und

im tiotel Stadt Leipzig“,
g, vormittags von 9--12 und

nachmittags von 2--7 Uhr.

mit Amerikas, bester

kammer lichtspiele
E. tütierstrasse

Programme von Freitag bis s Montag

Die Intriguen d. Hadame

de la Pommeraye.
gros Prunkfilm in 6 Akten
mit Olga Gsowskaja, Alfred

Vornehme Aufmachung.

Das große Spiel!
Auf den Schienen

der Railway.
Gewaltiges Abenteuer in 6 Akten

Sensat. -änstlerin Anna Lutfher.
Der Film mit 99 Sensationen.

Modernes Iheater,
el. 529. Gr. Kitterstrasse l.

d m

Der Fall Paliser!
Gewaltiger amerikan. Kriminal-

Sensationsfilm in 5 Akten.
Spannende Handlung von Antang.

bis Ende.
Prächtiges Noch nie dagewesene Sensation

Memoiren

eines Kammerdieners.
2. Teil

Basguines Vergeltung-
Nach dem berähmten tranzösischen

Roman von BEugen Sué.
In der Hauptrolle: Evi Ava.

schönster

mit Garten
ev. beides getrennt, z. jeden
Bedingungen zu kaufen
geſucht. (4 Zimmer Tauſch-

Anfang wochentag

Ab 8. September: Dr. Nabuse der Spieler.

Sonntags 3 Uhr.s 5 Uhr.

z mee

wohnung vorhanden. Off.
unter 277,21 an die Exp.
dieſes Blattes. o

Herr ſucht

einfach möbl. Zimmer

V n3

möbl, zimmer,
Offerten unt. V. A. 112
an die Exped. d. Blattes.

Zwei möblierte
zimmer

m. Kochgelegenheit geſucht.
Offert. u. Z. Z. 114 an
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ſolid 5 Ratenrückzahlung.
von ruhigem, ſolid. Herrn ugeſucht. 50 Ztr. Briketts Weſt-Lützow, Berlin
werden geliefert, evtl. auch W. 281, Winterfelderſtr. 3

u s 59043

ung s mnule, v

e62 II

Direktion:
H. Eilenberger.

Bettwäſche. a unt. Gegr. 1900.
274/21 an die Geſchäfts
ſtelle dieſes Blattes.

Btehs becell schen
3 grobe spannende Kämpfe

Heute Freitag ringen
Parscha gegen van Berg

Oesterreich Holland
Muskat gegen Barkowski
Rubland BerlinSchulz gegen Vornberg
Bremen Pommern-

Vor den RKingkämpfen:

FErstklassige Spezialitäten.
Kassen- Eröffnung

7 Uhr.
Vorstellung

8 Uhr.

899
69

Amtsberggarten
Bad Dürrenberg.

Herrlich gelegener Ausflugsort.
Schöge geräumige Lokalitäten.
Herrlicher Garten an der Saale.

ff. Biere und speis en.
Wilhelm Schumann.
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Austräger
Be gesucht.
Merſeburger Tageblatt.

lose, gebündelt, geprebtevtl. dei Pressestellung
kaufen dauernd

Rothholz Berliner
Berlim 87

Telefon Moabit 585 u. 422.

II sommerſproſe en

Auf welche einfache Weiſe teilt Leidensgenoſſen
unentgeltlich mit Frau Eliſabeth Frucht,

Hannover A 332, Schließfach 238.

verſchwinden Evang. Männer- und Jugendverein.
Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung

An der Geiſel 5. Herr Klos.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Turnen, Mühlſtr.

Peſtalozziſchule.
Dounerstag, abends 8 Uhr: Spielabend.

Gottesdienſt-Anzeigen.

Es predigen:

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Jenzſch.
Vorm. 11

Riem.
Uhr:

Sonntag, den 20. Augnſt 1922 (10. nach Trinitatis)
Geſammelt wird eine Kollekte für die Geſellſchaft
zur Beförderung d. Chriſtentums unter den Juden.

Kindergottesdienft. Paftor

An der Geiſel 5
Evang. Mädchenbund St. Maximi.

Dienstag, abends 8 Uhr: Chorgeſang. An
der Geiſel 5. Lehrer Buſch

Mittwoch, abends 5 Uhr: Verſammlung
An der Geiſel 5. Paſtor Riem.

Ev. Frauenhilfe St. Maximi.
Dom. Vorm. 10 Uhr. Diakonus Wuttke Donnorstag, nachm. 4 Uhr An der Geiſel 5.

r t venoe r Bi und Frau Paſtor Werther.onnerstag, abend Uhr ibelſtunde in n a zder Herberge zur Heimat. Diakonus Wuttke Altenburg Vorm. i0 Uhr Paſtor Kratzenſtein.
Volksbibliothek: Geoffnet Sonntags von Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt

11 bis 122 Uhr mittags. Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem,
MadchenvereinDonnerstag, abends 5 Uhr.

St. Thomage im Pfarrhauſe.
Vorm 8 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.Meuſchau.

Landeskirchliche Gemeinſchaft
Verſammlungslokal: Sand i (Geiſelſchlößchen).

Sonntag. abends 8 Uhr: Evangeliſations-Vortrag.
Mittwoch, abds. S Uhr: Bibelbeſprechſtunde.

Chriſtliche Verſammlung, Blauckeſtraße
Sonntag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Kath. Kirche.
Sonnabend, von 4 Uhr: Beichte.

Sonntag, den 20. Auguſt 1922.
Früh 6 Uhr Beichte.

7 Uhr Frühmeſſe mit Predigt.
/210 Uhr: Hochamt mit Predigt

Nachm. 2 Uhr: Andacht.
Neu-Röſſen. 28 Uhr: Frühmeſſe in der Schule.

11 Uhr Hochamt mit Predigt in
der Kirche.

Stöbnitz. 11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Naundorf. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt

0 35 5
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Beilage zu Kr. 193 des Merſeburger Tageblattes
Freitag, den 18. Auguſt 1922
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am Montag, den 21. Auguſt 1922, abends 6 Uhr
1. Beſchlußfaſſung über die Ablehnung einer Beru-

fung als Stadtverordneter.
2. Wahl eines Mitgliedes zum Kuratorium der Kinder

bewahranſtalten.
3. Wahl von zwei Mitgliedern zum Schulausſchuß der

Mittelſchule.
4. Nachbewilligungen bei Abt. A Teil III des Haus-

halts der Ruhegehalts- und Hinterbliebenen verſorgung für
1921.

6. Nachbewilligung von Mehrausgaben beim Haus-
haltsplan der Sparkaſſe für 1921.

7. Nachbewilligung der Reſtkoſten für die Reichstags
wahl 1920.

8. Entlaſtung der Rechnung des Nahrungsmittel-Unter-
ſuchungsamtes 1916.

9. Erhöhung der Gebührenſätze für das ſtädtiſche Kran-
kenhaus.

10. Anderweite Beſchlußfaſſung über die Gewährung
des Gemeindedarlehns für Häuſer in der Rentengutsko-
lonie II.

11. Zuſtimmung zum Vertrag mit dem Halleſchen Berg-
werksverein wegen Beihilfe und Unterſtellung einer Motor-
ſpritze.

12. Bewilligung der Mittel für den Abputz der Grund
ſtüche Fiſcherſtraße 11/13.

Wir entnehmen folgende Punkte zur Begründung:
Zu Punkt 4::

Der Magiſtrat beſchließt:
„6 341 73 Mark Beiträge zur Ruhegehaltskaſſe der Pro-

vinz Sachſen für Nachverſicherung von Dienſtzeiten werden
bewilligt.“ Deckung erfolgt durch Mehreinnahmen für 1921.

Begründung: Zur Nachverſicherung der Probe-
dienſtzeiten verſchiedener ſtädt. Beamter bei der Ruhegehalts-
kaſſe hat die Stadt an Beiträgen noch 6 341,73 Mark zu
zahlen.

Aus haushaltplanmäßigen Mitteln können die Bei-
träge nicht gedeckt werden, da die in dem Haushalt für
1921 eingeſtellten Beträge infolge der wiederholten Er-
höhungen der Ruhegehälter und der hiermit zuſammen-
hängenden Erhöhungen der Umlagebeiträge zur Ruhege-
haltskaſſe nicht einmal zur Deckung der laufenden Beiträge
ausreichen.
Zu Punkt 5:

Der Magiſtrat beſchließt:
„7239,50 Mark Beiträge zur Witwen- und Waiſen-

verſorgungsanſtalt der Provinz Sachſen für Nachverſicherung
von Dienſtzeiten werden bewilligt.“ Deckung erfolgt durch
Mehreinnahmen für 1921.

Begründung: Wie zu Punkt 4.
Zu Punkt 7:

Der Magiſtrat beſchließt:
Die aus Anlaß der Reichstagswahl 1920 entſtandenen

Reſtausgaben im Betrage von 1444,82 Mark, welche beim
Vorſchußkonto 1920 noch ungedeckt ſind, ſind aus Teil V
Ziffer la der außer ordentlichen Rechnung für 1921 zu
entnehmen.

Begründung: Die Reichstagswahl im Jahre 1920
hat 7224,10 Mark Koſten verurſacht. Vom Reich ſindmit 5779,28 Mark erſtattet worden. Der Reſt von
im Betrage von 1444,82 Mark muß die Stadt ſelbſt tragen.
Der Betrag von 1444,82 Mark ſteht noch beim Vorſchuß-
konto 1920 offen. Da haushaltplanmäßige Mittel für 1920
nicht mehr zur Verfügung ſtehen, wird gebeten den Betrag
von 1444,82 Mark aus Teil V Ziffer la der außerordent-
lichen Rechnung für 1921 zu entnehmen.
Zu Punkt 9:

Erhöhung der Gebühren des Krankenhauſes.
Begründung: Die ſchnelle Preisſteigerung macht die

ſofortige Erhöhung in der beantragten Weiſe erforderlich.

Roman von Anna Senfferte-Klin ger

19) 3 f. er ſnton„Schelten Sie nicht unſere deutſche Geſellſchaft, Mylord,“
entgegnete ſie zutraulich, „und geben Sie ruhig zu, daß
Irmgards Koketterie und Schlauheit Sie vorübergehent
gefeſſelt haben. Es ehrt Sie ja, daß Sie beizeiten dieſen
verlogenen, raffinierten Charakter durchſchauten und ſich
zurückzogen. Die Lehre ſchadet dem Mädchen nichts; ſie
verſtand es übrigens, ſich zu entſchädigen, denn ſie iſt mit
Jhrem Gelde geflüchtet. Sie werden Jhr Depot niemals
zurückerhalten, Mylord, das Fach, in dem es aufbewahrt
wurde, iſt leer und Petzolds Tochter verſchwunden.

Moorhy hatte in halber Erſtarrung zugehört. Das Mäd
chen, welches er ſeinen würdigen, angebeteten Eltern hatte
zjuführen wollen, ſollte eine gemeine Betrügerin ſein Da

gegen bäumte ſich alles in ihm auf. Der Liebesrauſch, den
er für ſie ewpfunden, war verflogen, die Nüchternheit der
letzten Ereigniſſe hatte den Lord gründlich abgekühlt. Aber
wenn er ſich Jrmgards Liebreiz vergegenwärtigte, ſo ſchlug
ſein Herz unwillkürlich höher, und nichts in ihrem Ver
halten berechtigte ihn, ſie für eine gewöhnliche Kökette zu

Vielleicht bereute ſie in dieſer Stunde bitter, ſeinen
ntrag zurückgewieſen zu haben; vielleicht war ſie köricht
enug, zu erwarten, daß er ſeine Werbung wiederholen
olle, und hatte das Geld an ſich genommen, um es für
hn zu retten, doch in keinem Falle, um es zu entwenden.

„Die Unterſuchung wird uns ja über den Verbleib der
Gelder Aufklärun bringen,“ ſagte er reſerviert, „Jhre Ent-
rüſtung iſt begreiflich, gnädige Frau, aber Sie gehen doch
wohl zu weit, eine per Dame, die ohnehin vom Unglück
ſchwer genug getroffen wurde, zu verdächtigen.“

„Sie verteidigen das weil Sie ſich durch
den Schein täuſchen ließen, Mylord mich aber hat ihr
ränkeſüchtiger Sinn ſchwer u Und mich trifft
Petzolds Tod härter als jeden anderen, denn ich bin ſeine
zweite Frau. Seine Tochter aber gab nicht zu, daß ich

Tagesordnung zur Sitzung der Stadtverordneten
Die Verpflegungsſätze werden ſodann betragen: für Ein-

heimiſche in Klaſſelll für Erwachſene 90 Mark, Klaſſe II
127.50 Mark, Klaſſe I 165 Mark, für Auswärtige in Klaſſe
III 105 Mark, Klaſſe II 150 Mark, Klaſſe I 195 Mark.
Zu Punkt 10:

Der Magiſtrat iſt grundſätzlich bereit, die aus dem
Gemeindebeſchluß vom 25. April und 30. Mai 1922 noch
nicht verbrauchten Mittel dergeſtalt zur Verfügung zu ſtellen,
daß unter Berückſichtigung der veränderten Wirtſchaftslage
daraus eine geringere Anzahl von Wohnungen hergeſtellt
werden dürfen, als bei der Bewilligung der Gelder urſprüng-
lich beabſichtigt war.

Er kann ſich aber mit Rückſicht auf die Folgen und
die geldliche Notlage der Stadt nicht entſchließen, die Mittel
ſo zu verteilen, daß mehr als das vorgeſchriebene Gemeinde-
drittel auf jede Wohnung entfällt.

Begründung: Der Rentengutsgeſellſchaft Merſeburg
war die Siedlung II an der Schkopauer Grenze durch
Gemeindebeſchluß vom 25. 4. und 30. 5. 1921 für die Er-
richtung von 91 Häuſern ein Betrag von 1 126 300 Mark als
Gemeindeanteil auf der Grundlage eines Einheitsſatzes für
Landesdarlehen von 360 Mark je qm als Gemeindedrittel
zur Verfügung geſtellt worden. Mit Rückſicht auf die große
Geldknappheit der Rentengutsgeſellſchaft hat dieſe aber auch
nur im ganzen 36 Wohnungen in 24 Häuſern errichtet und
dafür aus den bewilligten 1 126 200 Mark nur einen Betrag
von 271 748 Mark in Anſpruch genommen.

Sie hat nun jetzt infolge der vermehreten Zuführung von
Landesdarlehensmitteln die Möglichkeit, auch in der Sied-
lung II noch eine Reihe von Häuſern, und zwar 21 Häuſer
zu errichten. Dabei ſind nach den neueſten Beſtimmungen
des Preußiſchen Volkswohlfahrtsminiſters der Satz für Lan-
desdarlehen von 360 Mark je qm erhöht, allerdings unter
der Bedingung, daß die Gemeinde ihrerſeits den vollen
Betrag von 900 Mark je qm zugibt und nicht mehr, wie
früher, nur z der Landesdarlehensſumme. Um nun dieſe
12 Häuſer mit einem Satze von 900 Mark je qm Landesdar-
lehen finanzieren zu können, braucht die Rentengutsgeſell-
ſchaft nach der eben erwähnten Verfügung des Volkswohl-
fahrtsminiſters ebenfalls die Summe von 900 Mark je qm
oder rund 800 000 Mark von der Stadt. Sie bitten deshalb,
ihr die aus den urſprünglichen Bewilligungen noch zur
Verfügung ſtehenden rund 850 000 Mark dergeſtalt zu
überweiſen, daß ſie aus dieſer Summe unter Zugrunde-
legung eines größeren Einheitsſatzes für das qm Wohnfläche
nicht mehr 67, ſondern nur 12 Häuſer zu errichten braucht.

Wenn auch ſeinerzeit, wie in der Begründung der Stadt-
verodnetenvorlage zum Ausdruck gebracht wurde, die Mittel
in Höhe von 1 126 200 Mark nur bewilligt worden ſind,
weil man der Rentengutsgeſellſchaft die Möglichkeit ver-
ſchaffen wollte, für die beabſichtigten 91 Wohnungen in
der Siedlung II die Landesdarlehen in getrennter Summe
zu beantragen, ſo erſcheint es doch unter Berückſichtigung
der völlig veränderten wirtſchaftlichen Verhältniſſe richtig,
die Zahl der herzuſtellenden Wohnungen in dem Maße
zu verringern, als die Kaufkraft des Geldes ſich ſeit der
Bewilligung der Beträge vermindert hat. Es iſt dem Ma-
giſtrat nicht möglich, die Zuſtimmung darauf auszudehnen,
das über das vorgeſchriebene Gemeindedrittel hinaus der
Betrag des Gemeindedarlehens auf 900 Mark erhöht wird.
Wenn nämlich die Stadt in dieſem Falle ſich bereit erklärt,
ihrerſeits genau ſoviel zu geben, wie das Land, ſo müßte
folgegerecht jedem anderen Bewerber der von der Stadt
ſeinen Gemeindeanteil zum Beihilfedarlehen jetzt haben will,
dieſelbe Vergünſtigung zugebilligt werden.

Zu Punkt 11:
Bewilligung von Beihilfen an den Bergwerksverein
Halle von 100 000 Mark, Zuſtimmung zu dem mit dem
Verein abgeſchloſſenen Vertrag. Vewilligung von

30 090 Mark für Umbaun des Feuerwehrdepots.
Begründung :Jm Herbſt vorigen Jahres iſt ſeitens

der Freiwilligen Feuerwehr angeregt worden mit Rückſicht
auf die vorhandenen veralteten bei einem größeren Brande
unzureichenden Feuerwehrgeräte eine Motorſpritze anzu-
ſchaffen. Die Mittel ſollen durch freiwillige Spenden der

Einwohner, in erſter Linie der Induſtrie am Orte, aufge
bracht werden.

Der Herr Regierungspräſident, hier, teilte im Dezember
1921 mit, daß der Halleſche Bergwerksverein die Anſchaffung
einer Motorſpritze für die ihm angeſchloſſenen Kohlengruben
beſchloſſen habe und daß nach Lage der Sache als Standort
der Motorſpritze Merſeburg in Betracht koömme. Hiermit
wurde der Stadt eine Gelegenheit geboten, mit verhältnis-
mäßig unerheblichen Koſten ein vollkommen neuzeitiges
Feuerlöſchgerät um Orte zu erhalten. Die mit den Halle
ſchen Bergwerksverein eingeleiteten Verhandlungen haben
zum Abſchluß des beiliegenden Vertrages geführt. Der
Magiſtrat hat es im Intereſſe des damit verbundenen großen
Vorteiles für die geſamte Einwohnerſchaft und Jnduſtrie
für unbedingt notwendig erachtet, den Vertrag abzuſchließen,
und die entſtehenden Koſten zu genehmigen.

Die Motorſpritze ſoll im Feuerwehrdepot untergeſtellt
werden. Durch eine bauliche Aenderung wird der notwendige
Platz geſchaffen. Das erforderliche Perſonal wird ſoweit es
noch nicht vorhanden iſt, ausgebildet. Weiter ſoll verſucht
werden, die für die Motorſpritze vorgeſehenen Feuerwehrleute
in Wohnungen,' die in der Nähe des Feuerwehrdepots
liegen, unterzubringen.
Zu Punkt 12:
Ernenerung der Putzfläche des ſtädt. Hauſes Fiſcherſtr.

Begründung: Jm Mai d. Js. wurde feſtgeſtellt,
daß ſich die Putzfläche der Straßenſeite einesteils durch
falſche Berohrung des Holzwerkes, anderenteils durch den
ſtrengen Froſt des vergangenen Winters losgelöſt hatte. und
herabzufallen drohte. Die ſofortige Erneuerung war daher
erforderlich. An Koſten ſind aus den Rechnungen erſicht-
lich, 7079,50 Mark entſtanden.

vie Kernpunkte ger 5chulgfrage.

Daß die Schuldlüge, die Behauptung des Verſailler
Vertrages von Deutſchlands Schuld am Kriegsausbruch aus
der Welt geſchafft werden muß, darüber iſt ſich wohl
jeder Denkende im deutſchen Volke klar. Nicht nur, weil
Lloyd George geſagt hat, daß mit dieſer Behauptung von
der deutſchen Schuld der Verſailler Vertrag ſtehe und
falle, es iſt nur für uns ſchlechterdings unerträglich, daß
über die ganze Welt dieſe Lüge verbreitet iſt und daß
Deutſchland ſelbſt, indem es den Vertrag unterſchrieb,
ſchließlich doch, wenn auch gezwungen, ſie anerkannte. Es
iſt unerträglich für unſer ſittliches Urteil, für unſere Ehre,
für unſere ganze Geltung auf der Welt.

Aber von dieſem Gefühl, das, wie geſagt, heute wohl
jeder Deutſche teilt, iſt ein weiter Schritt bis zu der Stelle,
von wo és möglich iſt, wirklich mit Erfolg gegen dieſe
Behauptung vorzugehen, bis zu der Frage, wie das
mit Erfolg geſchehen kann. Man kann nicht ſagen, daß
wir in Deutſchland in den drei Jahren ſeit dem Abſchluß
des Vertrages dabei beſonders weit gekommen wären. Die
Regierung hat in den erſten Stadien nach der Revolution
die Sache vollends verfahren, als man verſuchte, indem
das alte Deutſchland belaſtet wurde, das neue Deutſch
land zu entlaſten. Seitdem hat die Regierung bis
auf die Veröffentlichung der Aktenpublikation des Aus
wärtigen Amtes, die aber noch in den erſten und daher
politiſch noch nicht wirkſamen Anfängen ſteht, nichts ge-
tan, abſichtlich nichts getan; auch günſtige Gelegenheiten
zu aktiver Schuldpolitik nicht benutzt. Die öffentliche Mei-
nung iſt in dieſer Frage unklar und zerſpalten. Jm Um-
ſehen wird die Frage nach der Kriegsſchuld und der Kampf
gegen ſie eine Angelegenheit der auswärtigen Politik, zu
einem Gegenſtand des inneren Parteiſtreites, und auf dieſem
Wege verbaut man ſich jede Wirkung. Es iſt dann ſchließ-
lich nur ein Aushilfemittel und zwar nicht ſehr wirkſamer
Art, wenn man verſuchte, eine Einigung zuſtande zu bringen
auf der Theſe von der Nichtalleinſchuld Deutſchlands. Uns
kommt das immer etwa vor, wie eine Uebertragung der Ge-
bräuche beim Pferdehandel: Da es mit 100 Prozent, alſo
der Geſamtſchuld Deutſchlands, wirklich nicht geht, läßt ſich
der Gegner vielleicht mit 50 Prozent, alſo der Anerkenntnis
einer Teilſchuld Deutſchlands gewinnen, wogegen dann auf
der anderen Seite auch zugeſtanden werden müßte, daß
ein Teil der Schuld auf die Gegenſeite fällt. Auf dieſem
Wege kommen wir ganz beſtimmt nicht zu einem prak-
tiſchen Erfolge in der Schuldagitätion.

h

ore mir zurommenve Stelle einnehmen durfte. Ste wout
Alleinherrſcherin im Hauſe ihres Vaters ſein und iſt es
geblieben bis zu ſeinem letzten Atemzuge. Ich wurde mit
einer Monatsrente abgefunden, mußte im Hotel leben und
durfte nur heimlicherweiſe als Fremde dieſes Haus betreten.
Petzold war ein Schwächling ſeiner Tochter gegenüber,
und ſie nützte ihre Macht aus, ich habe Beiſpiele dafür.

Edgar brachte kein Wort über die Lippen. Wenn dieſe
Frau die Wahrheit ſprach, dann hätte er ſich doch wohl
durch eine Heuchlerin täuſchen laſſen Doch warum, wenn
ſie eine Spekulantin war, wies ſie ſeinen Antrag zurück?
Hatte ſie es nur auf ſein Geld abgeſehen und liebte einen
anderen, mit welchem ſie die erbeutete Summe zu teilen
gedachte

Dieſe Gedanken fuhren dem Lord plötzlich durch den
Sinn und erregten Zorn und Empörung in ihm. Die Vor-
ſtellung, daß Jrmgard ihn abſichtlich getäuſcht, raubte ihm
alle Ueßertegung.Aceinen verfinſterten Ausſehen erkannte Julie bald,

daß i gehäſſigen Anſchuldigungen endlich ſeine Zweifel
erregt hatten.

Sie ſeufzte und holte ihren Trauſchein hervor, den ſie
Moory überreichte. „Bitte, leſen Sie, Mylord, damit Sie
erkennen, wo Lüge und Heuchelei zu ſuchen ſind.“

Edgar nahm widerſtrebend das Dokument entgegen.
Aber es bereitete ihm plötzlich Genugtuung, die Gewißheit
zu erlangen, daß Jrmgard ſeiner nicht würdig ſei, daß er
ein Recht habe, ſie zu verachten und möglicherweiſe zu ſtrafen.

Es hatte ſeinen Stolz doch gar zu tief verletzt, daß ſie
die ihr widerfahrene Ehre, ſeine Werbung, zurückgewieſen
h das Verlangen, Jrmgard zu demütigen, erwachte
in ihm.

Julie hatte ſich erhoben, ſie legte bittend die ſchöne,
weiße Hand auf ſeinen Arm. „Jch befinde mich in einer
überaus fatalen Lage und freue mich, Jhres Schutzes ſicher
ſein zu dürfen. Nicht wahr, Sie begleiten mich nach dem
nächſten Polizeiamt

„Jch wollte ſoeben gleichfalls dorthin, gnädige Frau,
gehen wir alſo zuſammen. Die Bankbeamten ſcheinen
vergeſſen zu haben, daß ich hier auf mein Depot warte.“

Doch in dieſem Augenblick kamen feſte Schritte raſch

kurzer Beratung zurückzog, ſagte ſie flüſternd zu Moorytſt es Sohen Perannt, Mylord, daß Herr

Dieſe Sympathie zwiſchen zwei gleichen Seelen beſtehtchon ſeit Fahrt und Tag.

uchhalter zum Prokuriſten zu erheben
hat den jungen Leuten den Gefallen getan, zur rechten eit
u ſterben, und Jrmgard ein Vermögen zur Seite geſchafft,Lit dem man ſich eine gute Exiſtenz gründen kann. Und

London werden ja äglich ſolche Ehen geſchloſſen, d
ſch in Deutſchland verbieten

(Fortſetzung folgt.)



Auf zweierlei kommt es an. Erſtens daß die Schuld-
frage richtig geſtellt werde. Das iſt trotz der verwirren-
den Fülle des heute ſchon erkannten Materials garnicht
a ſchwer. Denn die Gegner geben uns ſelbſt die Formel
n die Hand mit dem Artikel 231 des Verſailler Vertrages

und der Mantelnote dazu, alſo mit der Behauptung, daß
Deutſchland durch Angriff den Krieg den anderen auf-
gezwungen, daß es ihn vorſätzlich zum Ausbruch
gebracht habe, daß es alle Bemühungen der anderen,
den Frieden zu erhalten, vereitelt habe, und daß es von
allen Staaten am beſten auf einen Krieg vor bereitet
en ſei. Das iſt die Formel. Dieſe gilt es Wort für

ort zu widerlegen mit der Wucht der Tatſachen und dem
Zwang der nüchtern geſchilderten Zuſammenhänge. Man
wird nicht zum Erfolg in dieſem ſo notwendigen Feldzuge
gegen die Schuldlüge kommen, wenn man Dinge beſtreitet,
die ſich nicht beſtreiten laſſen, wenn man nicht mit rückſichts-
loſer Offenheit die Theſe ſo anfaßt und behandelt, wie ſie
geſtellt iſt. Darum iſt für dieſen mühſeligen, aber not-
wendigen Weg jede Veröffentlichung des Auswär-
tigen Amtes wertvoll und notwendig. Sie muß, ſobald
wie möglich abgeſchloſſen werden und bis 1914 gehen. Sie
muß ergänzt werden durch fleißigſte Mitarbeit der Ge-
ſchichtswiſſenſchaft und der Politiker, die alle ihre Be-
ziehungen anſpannen müſſen, um dieſe Ergebniſſe in die
Welt herauszubringen. Es iſt uns vor dem Ergebnis
ſolcher Forſchungsarbeit für Deutſchland ganz und gar nicht
vbange! Sie wird die zielbewußte Friedensarbeit und Frie-
denspolitik Deutſchlands beweiſen, ſo, wie das jetzt ſchon
aus den gedruckten 6 Bänden für die Bismarck'ſche Zeit
unwiderleglich geſchehen iſt.

Demnächſt iſt notwendig, daß ſich in Deutſchland eine
gen Plattform herausbildet für alle Parteien und
Inſchauungen in der Frage der Schuld. Solange die Gegner

aus dem Kampfe der Parteien in Deutſchland Waffen für
ſich entnehmen können, ſolange iſt dieſe ganze notwedige
Agitation im weiteren Sinne zur Erfolgloſigkeit verurteilt.
Dabei iſt es keineswegs ſo ſchwer, dieſe Plattform zu
finden. Auch hier braucht man nur die Lüge der Gegner
in dem Wortlaut zu nehmen, wie ſie ſelbſt ihn uns ge-
eben haben. Kann ſich nicht, wenn die Schuldfrage, ſo wie
ie eben genau umgrenzt worden iſt, angefaßt wird, kann

ſich nicht dafür eine gemeinſame Plattform aller ernſt
zu nehmenden Parteien und Anſchauungen bilden, auf
der ein gemeinſamer Kampf für die gemeinſame Sache
geführt wird?

Schließlich: Unbedingt notwendig iſt es, in Deutſchland
die Frage in Fluß und lebendig zu halten. Auch hier
gilt ja leider, wie in ſo vielen derartigen Fragen, daß ſich
der Deutſche ſchließlich daran gewöhnt und gleichgültig
wird. Das darf nicht ſein. Eine ununterbrochen aufklärende
Tätigkeit iſt notwendig, damit dieſe Frage in ihrer zentralen
Bedeutung für die Ehre und Weltſtellung Deutſchlands
und für die Reviſion der Verſailler Vertrages immer mehr
vom ganzen Volke aus erfaßt und vom Druck der ganzen
öffentlichen Meinung geſtützt würde. Jedoch täuſche man
ſich dabei nicht: Bleibt, wie es bis jetzt großen Teils
der Fall geweſen iſt, dieſe Arbeit für Deutſchland auf
ſeine öffentliche Meinung beſchränkt, ſo wird ſie niemals
einen durchſchlagenden Erfolg haben. Der kommt nur,
wenn wir mit dem Ergebnis unſerer Arbeit hinausdringen
in die Welt. Das heißt, um es ganz beſtimmt zu be-
zeichnen, wenn wir damit zunächſt in die neutralen Zei-
tungen und in die engliſch erſcheinende Preſſe und engliſch
ſprechende Oeffentlichkeit kommen. Auf franzöſiſchem
Boden werden ja leider nicht ſobald die Früchte einer
ſolchen Aufklärungsarbeit erwachſen.

Zu ſehr iſt bisher die Schuldfrage nach alter und
ter Gewohnheit der Deutſchen eine Angelegenheit der
nneren Politik und des Parteikampfes geweſen. Der Kampf

gegen die Schuldfrage wird nur zu dem Erfolge führen, den wir
um der Zukunft unſeres Volkes willen brauchen, wenn
er von einer gemeinſamen Plattform der Deutſchen aus
in richtiger Erfaſſung der Schuldformel ſelbſt in die Welt
hineingeführt werden kann. Das iſt eine Arbeit wahr-
haftig des Schweißes der Edlen wert, für die ſich die
beſten Kräfte der Wiſſenſchaft, der Publiziſtik, der Politik,
und zwar der amtlichen wie der der Parteipoli-
tik zuſammenfinden müſſen.

Politiſche Rundſchau
Der Kaiſer und Gagern.

Zum Fall Gagern wird der Münchener Zeitung“ von
einem zufällig in München anweſenden Herrn, der mit
der Sache zu tun hatte, und der die Akten kennt, ſmit-
geteilt, daß der Kaiſer dem Kriegsgericht, das ihm die
Akten für den Fall einer Begnadigung zugewieſen
hatte, das Urteil durchſtrichen und dazu folgende Rand-
bemerkung gemacht hat:

„Einen Dffizier, der einer ſo gemeinen Handlung fähig
iſt, dulde ich nicht in meiner Armee. Das Urteil iſt viel
zu milde, von BVegnadigung iſt keine Rede.“

Die Republik aber hat den Verurteilten
Ein Urteil des Königs von Spanien über das alte

deutſche Heer.
König Alfons von Spanien hielt kürzlich in Barcelona

eine bemerkenswerte, mit brauſendem Beifall aufgenommene
und von der ſpaniſchen Preſſe außerordentlich beifällig auf-
genommene Reden an ſeine Truppen. Er äußerte darin, wie
wir der Zeitſchrift „Staat und Wehrmacht“ entnehmen:

„Nehmen wir zum Muſter die deutſche Armee, die
trotz ihrer Niederlage ein Muſter bleiben muß. Niemand
wird ſich über einen derartigen Rat wundern, obgleich man

amneſtiert.

allgemein die ſiegreichen Armeen als Beiſpiele anführen
ſoll. Wenn ich Jhnen rate, die deutſche Armee zu be-
wundern, ſo geſchieht das deshalb, weil dieſe Armee ein
Jdeal hatte, für das wir uns heute begeiſtern müſſen.
Wenn eine Armee, die das Vaterland darſtellt, keine Ach-
tung vor der Disziplin hat, ſo iſt ſie nur ein Prätorianer-
garde, gehaßt vom ganzen Lande. Zumal die, welche frei
willig eingetreten ſind, müſſen ſich der Disziplin und den
Geſetzen unterwerfen, ohne Einſchränkung und ohne Hinter
gedanken“.

Warum Dryander geht.
n Bei der durch die Preſſe gehenden Nachricht von dem

Penſionierungsgeſuch des Berliner Dompredigers D. von
Dryanders iſt es verſchiedentlich aufgefallen, daß ein Termin
für das Ausſcheiden aus dem Amte nicht angegeben war. Die
Sache liegt ſo, daß D. von Dryander nach der Revolution
zugeſagt hatte, die erſte geiſtliche Stelle am Berliner Dom
und das mit ihr verbundene Ephorat des Domſtifts bis
zur Neuregelung der landeskirchlichen Verhältniſſe weiter-
zuführen. Da am 29. Auguſt die verfaſſunggebende General
ſynode wieder zuſammentritt, hat D. von Dryander im
Hinblick auf den bevorſtehenden Abſchluß der Kirchenver-
faſſung ſein Amt, das mit einer leitenden Stelle des Kirchen-
regiments verbunden zu werden pflegt, nunmehr „zur Ver-
fügung geſtellt. Jm Hinblick auf ſein hohes Alter von faſt
80 Jahren und ſeine geſchwächte Geſundheit hat D. von
Dryander gleichzeitig gebeten, ihn bis zur endgültigen Er
ledigung der Angelegenheit zu beurlauben. Wann das Aus-
ſcheiden D. von Dryanders aus ſeinem Amt erfolgt, dürfte
hiernach von dem Abſchluß der Kirchenverfaſſung und der

ausgang,

Entſcheidung der zuſtändigen kirchlichen Stellen abhängen.
Die Penſionierung des Oberhof- und Dompredigers, deſſen
Stelle nach altem Herkommen erſt durch den Tod des
Jnhabers zur Erledigung kam, ſtellt ſich als ein Novum
dar, das naturgemäß eine Regelung der in Betracht kommen-
den Verhältniſſe erforderlich macht.

Ein Schützling der Rheinlandkommiſſion.
Das von dem franzöſiſchen Preſſedienſt herausgegebene

rheiniſche „Nachrichtenblatt“, das zur „rein ſachlichen Be
richtigung der Falſch- und Hetzmeldungen über das 'beſetzte
Gebiet dienen ſoll und auch in der Schweiz vertrieben wird,
brachte kürzlich die Mitteilung von Schritten der Rhein
land kommiſſion zu Gunſten eines deutſchen Beamten. Es
heißt da: „Auf Wunſch des Weſen Oberkommiſſars
hatte die Rheinlandkommiſſion beſchloſſen, ſich auf Grund
des Artikels 1 der Verfügung Nr. 90 mit der Angelegenheit
eines Bürgermeiſters der beſetzten Gebiete, der von den
deutſchen Behörden wegen der herzlichen Be-
ziehungen, die er mit den franz sſiſchenBeſatzungsbehörden, unterhielt, verfolgt wurde,
zu befaſſen.“

Einem Schweizer Journaliſten, der auf der Durchreiſe
Speyer beſuchte, iſt es gelungen, folgendes feſtzuſtellen:
Es handelt ſich in dieſem Falle um den Bürgermeiſter Dr.
Braun von Schifferſtadt im Kreiſe Speyer, gegen den
beim Bezirksamt Speyer ein Disziplinarverfahren wegen
wider natürlicher Unzucht ſchwebte. Dr. Braun war
vor dem Kriege Regierungsamtmann bei der Zollverwaltung
in Straßburg. Dort hatte er ſich bereits mit Gymna-
ſiaſten gegen den 8 175 des Deutſchen Strafgeſetzbuches
vergangen und gab 1917 ſeine Stellung auf, um dem
drohenden Diſziplinarverfahren zu entgehen. Als angeblich
ſtellungsloſer Flüchtling erſchien er nach Abſchluß des Waffen-
ſtillſtandes in der Rheinprovinz und wurde, da er die
Straßburger Vorgänge verſchwieg, zum Bürgermeiſter vonSchifferſtadt ernannt. Jm November 1921 in Heideiberg
wegen des Verdachtes neuer Verbrechen widernatürlicher
Unzucht verhaftet, mußte das, Unterſuchungsverfahren gegen
ihn eingeſtellt werden, da der Tatbeſtand dieſes Deliktes nur
ſehr ſchwer nachweislich war. Das Disziplinarverfahren nahm
ſeinen Fortgang, da die Aergernis erregende Lebensweiſe
des Beſchuldigten allgemein bekannt war und die Unter-
ſuchung ſchwere das Strafgeſetz ſtreifende Fälle feſtgeſtellt
hatte. Es konnte demnach der Gemeinde keineswegs zu-
gemutet werden, Dr. Braun noch weiter als ihren Bürger-
meiſter zu behalten. Die Rheinlandkommiſſion war mit Rück-
ſicht auf die herzlichen Beziehungen, die der Päderaſt mit
den franzöſiſchen Beſatzungsbehörden unterhielt, anderer
Meinung und zwang die Gemeindebehörde, ihm zwei Drittel
ſeines Gehaltes auszuzahlen, bis ein weiterer Beſchluß die
Sache „ins Reine“ gebracht hätte.

Tſchechiſche Maſſenreiſen nach Sachſen.
Wir leſen in der „Reichenberger Zeitung“: Durch den

ungeheuren Stürz der Mark in den letzten Wochen ſind die
nahe der Grenze gelegenen Gemeinden in Deutſchland
beliebte Ausflugsorte der Bewohner der Tſchechoſlowakei
geworden. Denn nicht allein aus Eger, Teplitz, Boden-
bach und Reichenberg fahren die Leute am Sonntag nach
Sachſen, ſondern auch aus Prag, ja ſogar aus Kolin und
Pardubitz reiſen ganze Züge „erholungsbedürftiger“ Städter
zur Grenze, um drüben im Lande des entwerteten Geldes
Einkäufe zu beſorgen. Die Reiſendenflut nach Deutſchland
hat bereits ſolchen Umfang angenommen, daß manche Grenz-
bahnhöfe dem Verkehre nicht mehr genügen und alles auf-
bieten müſſen, um gefährliche Stauungen und eventuelle
Unglücksfälle zu vermeiden. So kamen am letzten Sonn-
tag am Bahnhofe in Bodenbach mit den Zügen der tſchecho-
ſlowakiſchen Staatsbahn 14 274 Perſonen an; weiterbe-
fördert wurden 11896 Perſonen. Die deutſche Reichsbahn,
die von Bodenbach nach Dresden fährt, hatte einen Ver-
kehr von 8506 ankommenden und 7214 wegfahrenden Rei-
ſenden zu bewältigen.

Wie bei uns in Deutſchland
Ein intereſſantes Schreiben geht der Moskauer

„Prawda“ aus dem Kreiſe Schenkurſfk (Gouvernement
Darin wird eingehend geſchildert, wie die

dortigen Bauern, die während des Weltkrieges in deutſche
Gefangenſchaft geraten waren, nach ihrer Rückkehr in die
Heimat ſich als Kulturpioniere in den Dörfern nützlich
machen. Die zurückgekehrten Leute ſind ſehr viel kulti-
vierter als ihre Landsleute im Dorfe, auch viel ruhiger
und zurückhaltender. Bei Dorfberatungen hört man gern
auf die ehemaligen deutſchen Gefangenen, die ſogar bisweilen
untereinander Deutſch ſprechen. Auf Veranlaſſung jener
Leute werden gegenwärtig in ihrer Heimat Sümpfe und
Moobre entwäſſert.

Jntereſſant iſt eine Dorfverſammlung, in die die ehe-
maligen ruſſiſchen Gefangenen in Deutſchland eingreifen. Die
klare deutliche Auseinanderſetzung beginnt beiſpielsweiſe:

Archangelsk) zu.

„Bei uns in Deutſchland war es ſo Danach
ſchildert der Sprecher wie es bei dem deutſchen Landwirt
zuging, wo er als Knecht während der Entwäſſerungs-
arbeiten arbeite. Durch den Einfluß dieſer aus Deutſchland
zurückgekehrten Leute haben ſich die einheimiſchen Bauern in
großem Maßſtabe an die Entwäſſerungsarbeiten gemacht,
wodurch „nun überall im Schenkurſker Kreiſe neue Aecker
entſtehen.

ihm

Der BHerichterſtatter einer Londoner Zeitung ſchildert
die außerordentlichen Bewachungsmaßregeln, die der fran-
zöſiſche Premierminiſter während ſeines Beſuches in London
durchführen läßt: Gegen hundert Detektivs be-
wachen den Miniſterpräſidenten, darunter 30 beſondere Be-
amte, die vom Pariſer Sicherheitsdienſt mit herübergeſchickt
wurden. Ein ununterbrochener Ueberwachungsdienſt iſt ein-
gerichtet. Sogar die Zubereitung der Speiſen wird
in der Küche des Claridges- Hotels von einem beſonderen
Vertrauensmann aus ſeiner Umgebung überwacht. Ein ſehr
kompliziertes Syſtem entfaltet ſich, wenn ſich Poincare zu
den Konferenzen nach Downing Street begibt. Wenn er
die Hoteltreppe herunterſchreitet, iſt er von 8 0 Detek-
tiven umgeben. Sein Kraftwagen wartet an einem Neben-

und er beſteigt ihn vollkommen ungeſehen vom
Publikum. Der Chauffeur fährt mit einer Geſchwindigkeit
von 80 Kilometer in der Stunde und nimmt einen Weg,
der au, das ſtrengſte geheimgehalten iſt. Zur-
zeit ſeiner Abfahrt halten drei oder vier andere Kraft-
wagen an den verſchiedenen Eingängen des Hotels, von
denen in jedem der Miniſter vermutet werden kann, und
ſie ſauſen ohne Paſſagier nach den verſchiedenſten Rich-
tungen. Außer den Vertrauten ſeiner Umgebung weiß kein
Menſch, in welchem Wagen er fährt. Wenn er das Auto
verläßt, ſo gehen drei Detektive vor ihm, ſechs
hinter ihm und drei auf jeder Seite.

Drei vor, ſechs hinter und drei neben

Veruntreuung von Sendungen für die Hungernden Rußlands.
Aus Reval wird uns geſchrieben: Bereits Ende Juni

wurde vor dem Militäriſchen Transportkollegium des Oberſten
Tribunals ein Prozeß verhandelt, wegen Unterſchlagung
größerer Sendungen des Volkskommiſſariats der Verpflegung
auf der Moskau-Kaſaner Bahn. Dieſe Sendungen waren
durchweg für die Hungernden beſtimmt. Während des Pro-

zeſſes konnte feſtgeſtellt werden, daß die Eiſenbahner ſelbſt
ſyſtematiſch die aggons abgekoppelt und völlig beraubt
hatten. 6 Perſonen wurden damals zum Tode durch Er-
ſchießen verurteilt, jedoch auf Grund der Amneſtie vom
Jahre 1921 bis auf einen Angeklagten zu zehn Jahren
Zwangsarbeit begnadigt. Durch Verordnung des Präſidiums
des Ällruſſiſchen Zentralen Exekutivkomitees iſt die An
wendung der Amneſtie jetzt aufgehoben worden und alle
Verurteilten ſind erſchoſſen worden.

Turnen, Sptel und 5*5port
Ringkämpfe in Beth's Geſellſchaftshaus.

Wir verweiſen auf den Bericht im lokalen Teil dieſes
Blattes. Geſtern rangen Parſchau--Vornberg (Sieger Par-
ſchau nach 12 Minuten), Bilkau-Schulz (unentſchieden), Muſ-
kat von Berg (Sieger von Berg nach 13 Minuten). Heute
abend ringen Parſchau--von Berg, Muſkat--Barkowski, Schulz
gegen Vornberg. Siehe Anzeige.

Vereinsnachrichten.
Sturm- Chemnitz in Merſeburg.

Die von der Liga- Mannſchaft des V. f. L. beabſichtigte
Reiſe zur Sportwöche nach Aufſtieg in Böhmen e ſich infolge
Paßſchwierigkeiten und der gegenwärtig unſicheren Wäh-
rungsverhältniſſe zerſchlagen und iſt auf ſpäter verſchoben
Als Erſatz hierfür trägt die Mannſchaft auf ihrem Sport-
platz in der Krautſtraße ein Geſellſchaftsſpiel gegen die
beſtens bekannte Ligaelf des

F. C. Sturm- Chemnitz
Beginn 4 Uhr.

Sonſtige Spiele des V. f. L.
Vor dem Ligaſpiel trifft ſich die LigaReſerveMann

ſchaft mit der gleichen Mannſchaft der Sportvereinigung-
Weißenfels. Beginn 2,30 Uhr. Die 3. Mannſchaft ſpielt
in Halle gegen Preußen-Komet, die 4. Mannſchaft nach-
mittags 1 Uhr in Merſeburg gegen Sportvereinigung 4.,
Weißenfels und die 5. Mannſchaft nachmittags 1,30 Uhr
in Halle gegen Sportverein 98.

Spielvereinigung 1919, Neumark. Die letzte Mitglieder-
verſammlung beſchloß, den Mitgliederbeitrag auf monatlich
15 Mark für Herrenmitglieder ab 1. Auguſt 1922 zu er-
höhen, während die Beiträge der Jugend- und Knabenmit-
glieder dieſelben wie vorher bleiben ſollen. Das Eintritts-
geld beträgt 20 Mark und kommt nur für ſolche Mitglieder
in Frage, die bisher überhaupt noch keinem Sportverein
angehört haben. Ferner wurden die Uebungstage wie folgt
feſtgeſetzt: Montags Knaben, Dienstags Jugend, Mitt-
wochs Herren, Freitags Leichtathletik. Weiter wurde zum
Beſchluß erhoben, daß die Mitglieder ebenfalls Eintritt
auf dem Platze zu zahlen haben, wenn die Mannſchaften
die verpflichtet worden ſind, mehr als 500 Mark Ent-
ſchädigung verlangen. Dies die wichtigſten Beſchlüſſe der
Mitgliederver ſammlung am 8. Auguſt.

aus.
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n 2098 310684 316460 817768 850807 5830916 536492 342716 34876
160071 867324 36260 802902 866610 360606 72223 372560

92

4

44

119062 146306 167536 217174

Die in dem vorſtehenden Gewinn- Auszug nicht enthaltenen
niedrigeren Gewinne ſind ans den Liſte zu erfehen, die bei
den ſtaatlichen Lotterie Einnehmern r Rnentgeldlichen Cinſſcht
ausliegen.

8. Klaſſe

Z7 jede gezogene Nummer ſind zwei gleich

2. Ziehungstag 16. Auguſt 1922
hohe Gewinne gefallen,

zwar je einer auf die Loſe gieicher Nummer in Sen deilden
Abteilungen I und R

Ohne Gewähr. Nachdruck verboten.
Zn der Vormittagszied eng wurden Gewinne über 620 Mark gezogen

2 zu 60000 M 117328
4 zu 20000 M 162740 358316
2 zu 10000 M 308816s zu 3000 M 16292 91401 187881 826177
16 zu 2000 M 17700 49707 52416 106140 163979 191043 244503 244688
172 zu 1000 M 788 1046 1678 3148 3877 4146 12418 16789

16964 18792 34127 85100 86341 37388 55116 61137 61914 63279 74992
76421 77466 804238 80702 84596 88086 101147 102372 108961 117298
113438 119051 119416 1268581 129154 129542 127750 141020 1420658 142320
143335 160926 157317 160730 170177 175119 182345 189074 1926526 195499
208885 212999 2183065 236211 240024 241434 243825 244991 254893 246770
258122 260278 261676 262962 266187 266759 286792 377185 277904 290109
290483 291823 509190 300747 301211 314926 319405 320566 322991 328578
333586 344106 7177 352402 352736 352878 366998

Jn der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 620 Mark gezogen:

2 zu C 726442 zu 20000 M. 27869
6 zu 5000 M 105908 228748 367454
6 zu 3000 M 196956 209415 236968
22 zu 2000 M 36339 84742 128754 134669 157513 243411 267372 2861623

306229 327466 5291
128 zu 100 1 10347 13570 138931 16688 17550 20017 22110 29264 36467

416538 42672 44 37 43220 50681 54375 64346 64648 706965 76848 77302
78683 94044 11 245 116711 1222656 140479 140675 153763 1583676 164128
180366 185010 185045 185163 203902 206568 207090 212772 218213 228889
231172 233988 234428 239655 242929 244967 263608 2697665 260347 268498
271253 276423 277043 295638 29956 800267 803653 306118 307651 316704
823472 327242 335961 335960 336520 343259 347791 371699 372520

Die Ziehung der 4. Klaſſe findet am 12. und 13. September ſtatt.

Die in dem vorſtehenden Gewinn- Auszug nicht enthaltenen
miedrigeren Gewinne ſind aus den VLiſten zu erſehen, die be
den ſtaatlichen Totterie-Einnehmern zur unentgeldlichen Einſicht
ausliegen.

a 2 Hautanreiuntgkeiten und Hauntauesenläge,iteasor, Finnea, Blütchen, Hautröte, Pickel, Pusteln uaw.T i in Waachuagea mit Acr echte
Cherall erhkklehvon Bergmann 8 Co RA
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